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40 - Stundenwoche
in der Kammer

kB siegt
Verhandlungen mit Kasper
abgebrochen

Prag . Dir Pressestelle der Sudetendeut -
schcn Partei teilt mit :

„ Konrad Henlein hatte auf Ersuche « Ru¬

dolf Kaspers diesem Freitag vormittags Gelegen¬

heit zur Fortsetzung der Donnerstag abends be¬

gonnenen Aussprache bei gleichzeitig laufender
Rücksprache Rudolf Kaspers mit seine « in Eger

anlvesende » Freunden gegeben .
Im Verlauf dieser Aussprache wurde » sei¬

tens Konrad Heulems die Voraussetzungen ge¬

klärt , unter denen die weitere Mitarbeit Rudolf
Kaspers in der Partei bei gleichzeitiger Rück¬

kehr in seine Aemter ermöglicht werden könne .
Weil Rudolf Kasper sich eine neuerliche Bedenk¬

zeit bis 7 Uhr abends erbat , kehrten Rudolf
Kasper und seine Freunde einerseits « nd der Be¬

auftragte der SdP Abg . Nirdolf Sanduer an¬

dererseits »ach Prag zurück, wo der Abschluß der

Verhandlungen erfolgen sollte.,
Nach einer abermaligen von Rudolf Kasper

erbetenen Verschiebung dieser Schlußverhand -
luuge « begannen diese nach acht Uhr abends ,
endeten jedoch binnen wenigen Minuten ergeb¬
nislos . Damit erscheint der letzte Versuch Kon¬

rad Heuleins , Rudolf Kasper die weftere Mit¬

arbeit in der Bewegung zu ermögliche », end¬

gültig gescheitert . "

Völkerbundrat am 26 . Jun !

Genf . Der Präsident des BölkerbundS -
rates hat , wie amtlich mitgeteilt wird , den Böl -

kerdundrat auf den 26 . Juni nachmittags fünf
Uhr einberufen . Auf der Tagrsondnung stehen
u. a. folgende Fragen :

1 ) Der Konflikt zwischen Abessinien « nd

Italien .
2 ) Der in Locarno am 15 . Oktober 1825

abgeschloffene Garantievrrtrag zwischen Deutsch¬
land , Belgien , Frankreich , Groß - Britannien und

Italien .

Kleine Entente :
Generalstabskonferenz

Prag . ( TRO . ) Dieser Tage findet in

Bukarest die übliche Zusammenkunft der General -

stabschefd der Armeen der Kleinen Entente statt ,
zu welcher der Generalstabschef der tschechoslo¬
wakischen Wehrmacht , Ärmeegeneral Krejii
abgereist ist .

G

Schacht bei Hofe

Belgrad . Freitag Mittag wurde Doktor

Schacht vom Prinzregenten Paul in

Audienz empfangen . Am Abend gab Dr . Schacht
den Journalisten eine Erklärung ab , die gleich¬
zeitig einen offtziellen Bericht über seine Bera¬

tungen in Belgrad darstellt .

Landon Präsidentschaftskandidat
Rew Kork . Die Wahl Landons zum Präsi¬

dentschaftskandidaten der Republikanischen Par¬
tei erfolgte einstimmig , weil auch die Wisconsin -
Abordnung, die ihre 19 Stimmen für Borah ab¬

gegeben hatte , zuletzt zu Landon übergeschwenkt
war .

belgische Streikbewegung
wächst

Brüssel . Die Streikbewegung gewinnt rasch
an Boden . Die Repräsentanten des belgischen
Arbeitsverbandes erklärten , daß die belgische Ar¬

beiterschaft die Verwirklichung folgender Haupt¬

forderungen verlangen : 1. Eine neue allgemeine

Regelung der Arbeiterlöhne mit einem Minimal¬

lohn von 32 Franken täglich , 2. die Einführung
der 40stündigen Arbeitswoche , 3. die Einführung
bezahlter Urlaube und 4. die Garantie absoluter

Freiheit der Arbeiter und die Anwendung der

Syndikatsrechte.
Die Delegation erklärte , daß die Arbeiter »

klaffe in Belgien keine der kommenden Regierun¬
gen unterstützen werde , die sich nicht verpflichtet ,
diese Forderungen durchzusetzen .

Paris . ( Tsch . P . - B. ) Die Kammer hat
Freitag nach siebeneinhalbstündiger Debatte mit
385 gegen 175 Stimmen den Gesetzentwurf über
die Einführung der 40stündigen Arbeitswoche an¬

genommen . Das Gesetz betrifft die Arbeiter aller

Kategorien mit Ausnahme der landwirtschaft¬
lichen .

Dir Debatte wahr vielfach sehr lebhaft . Die

Rrchtsabgeordnrtrn legten zahlreiche Abände -

rungs - und Ergänzungsanträge vor , die jedoch
sämtlich abgelrhnt wurden , so z. B. einen An¬

trag , das Gesetz nur vorläufig auf Prob « in

Kraft zu setzen ; weiters die Arbeitszeit nach und
'

nach von 48 auf 40 Stunden herabzusetzen u. ä .

Gegen Abend begab sich Ministerpräsident l

Blum in den Senat « nd legte ihm alle fünf !

Prag . Rach monatelangen Verhandlungen

hat das Steuerkomitee der Koalition vor wenigen

Tagen die Schlußrrdaktion der Novelle zu den

direkten Steuern abgeschloffen und Freitag er¬

stattete der Referent Dr . R o v a k im Plenum

des Budgetausschuffes einen ausführlichen Bericht
über die von dem Koalitionskonntee im Einver¬

nehmen mit dem Finanzministerium durchgeführ¬

ten Aenderungen in nuferem Steuersystem .
Der Referent wies darauf - hin , daß wir bei

der Novellierung auf eine fast zehnjährige Erfah¬

rung mit dem bisherigen Gesetz zurückblicken kön¬

nen . Das Koalitionskomitee ist sich bewußt , daß

die Novelle in der gegenwärtigen Form kein vol¬

lendetes Werk ist , doch glaubt es die Anerkennung
fordern zu können , daß fleißig und in dem Be¬

streben gearbeitet wurde , nicht nur dem Staat zu

helfen , sondern auch das Verhältnis zwischen dem

Steuerträger und der Finanzverwaltung zu er¬

leichtern und zu verbeffern .

Aenderung des Steuerjahres
Die größte prinzipielle Aenderung , die über¬

haupt durchgeführt wurde , betrifft die Aenderung
des Steuerjahres . Bisher wurden die Steuern für
ein bestimmtes Jahr nach dem Ertrag dieses ' Jah¬
res gezahll ; die Vorschreibung erfolgte erst im

nächsten Jahre , jedoch mutzten im laufenden

Jahre Vorschüffe gezahlt werden . Theo¬

retisch ist dieses System vollendet , aber in der

Praxis haben die Steuerzahler niemals genau

gewußt , wie sie mit ihren Steuern daran sind und

das hat viel Unzuftiedenheit verursacht . Daher
wird nun das Steuerjahr folgendermaßen geän¬
dert werden : Es werden die Steuern für ein be¬

stimmtes Jahr nach dem wirffchaftlichen Ergeb¬
nis des vorausgegangenen Jahres eingehoben
werden . In dem Jahre , in dem die Steuern vor¬

geschrieben werden , werden Vorschüffe auf die

Steuer gezahlt werde » , die nach der Steuer¬

grundlage aus dem vorausgegangenen Jahr be¬

messen ist . Da die Zahlungsaufträge in der Mehr¬

zahl der Fälle im ersten Halbjahre , spätestens aber

bis Ende des Jahres zugestellt werden , wird der

Steuerträger seine Steuerverpflichtungen genau
kennen . Auch dieses System hat leine Mängel : Es

werden jene schwerer getroffen , denen es nach
einem guten Jahre schlechter geht . Umgekehrt wer¬

den jene begünstigt , denen es nach einem schlechten

Jahr wieder besser geht . Da wir auf eine allmäh¬
liche Besserung der Wirtschaft hoffen können , so

dürfte sich die Aenderung für die Steuerträger
im allgemeinen günstig auswirken .

Was die materielle Seite des Gesetzes be¬

trifft , d. h. den künftigen Steuerertrag , so war

der Ausschuß daran gebunden , daß die Steuern

nach der Novelle nicht weniger einbringen dürfen
als vorher , sondern daß sie vielmehr mehr ein¬

tragen sollen als ftüher , um dem Voranschlag zu

entsprechen .

Einkommensteuer
An der Einkommensteuer wurde nicht viel

geändert . So wurde die Anomalie abgeschafft , daß

jemand , der im Verläufe des Ausgleichsverfah - .

Blums nächste Klippe ;

der Senat

angenommen
sozialen Gesetze , die vom Abgeordnetenhaus an¬

genommen wurden , mit der Bitte um beschleu¬
nigte Behandlung vor .

Der Handelsausschuß des Senates , der sich
unverbindlich mit den Regierungsentwürfen be¬

schäftigte , sprach sich prinzipiell für die bezahlte «
Urlaube und die Kollrktivverträge aus . Zahlreiche

Ausschußmitglieder machten verschiedene B o r »

behalte gegen die 40stündige Ar¬

beitswoche und sprachen den Wunsch aus ,
der Ministerpräsident möge den Ausschußmitglie -
dcrn seine Ansichten darlegen . Der Ausschuß wird
sein Gutachten bis Montag abgeschloffen habe «
und das Senatsplenum wird die Behandlung der

Vorlagen am Dienstag nachmittags beginnen .

rens von seinen Gläubigern Nachlässe erhält , diese
als Einnahme versteuern mutz . Außergewöhnliche
dienstliche Zuwendungen werden künftig der Ein¬

kommensteuer unterworfen sein , wenn sie mehr
als 20 . 000 XL betragen . Dadurch soll ein ? Um¬
gehung der Einkommensteuer verhindert werden .
Nach Paragraph 27 wird der Unternehmer die
Steuern und Versicherungsprämien , die er für
seinen Angestellten trägt , weiterhin von der

Steuergrundlage abrechnen können , wenn die

Bruttobezüge des betreffenden Angestellten nicht
mehr als 60 . 000 XL betragen . Auch Widmun -

gc . werden eine Abzugspost bilden , falls sie für
Arbeitslose bestimmt sind und staatlichen Orga¬
nen übergeben werden . Was die

allgemeine Erwerbsteuer

betrifft , so werden Handelsvertreter von dieser
Steuer befreit , falls ihr Umsatz . 40 . 000 XL nicht
überschreitet . Befreit sind ferner landwirtschaft¬
liche Gärtner und Pächter bis zu einem Kata -
stralertrag bis 320 XL.

Nicht entschieden ist bisher die Frage der
Einrechnung der Steuern von den Bezügen über
250 . 000 XL - in die Geschästsregie , weiter die
Frage der Holdinggesellschaften und die Frage
der Hauserträge . Der Referent vertritt hier mit
voller Berechtigung das Recht des Staates , dar¬
über zu wachen , daß gewisse Elemente , welche
durch Zufall oder durch bestimmte Verbindungen
auf führende Stellen in der Industrie und im
Weltwesen gelangten , nicht einen allzugroßen
Anteil an dem Erträgnis des Unternehmens für
sich abschöpfen .

Bei den Minimalsätzen für die allgemeine
Erwerbsteuer wurde eine geringe Erhöhung
durchgeführt , insofern das Kapital 100 . 000 XL
übersteigt .

Die größten fiskalischen Hoffnungen wer¬
den an die

besondere Erwerbsteuer
geknüpft ; hier werden auch die grötzten Aende¬

rungen durchgeführt . Die sogenannten begünstig¬
ten Genossenschaften werden anstelle des bisheri¬
gen Zwei pro mille ein Pauschale von Vier pro
Mille bezahlen . Die Bolksgeldanstalten zahlen
vier pro mille , sofern ihr Anlagekapital 15 Mil¬
lionen nicht erreicht ; darüber hinaus bis zu 30
Millionen werden sechs Prozent gezahlt , bei
einem höheren Kapital tritt der Ertragssteuersatz
in Kraft .

An der Grundsteuer hat sich fast Nichts ge¬
ändert , bei der Hauszinssteuer wird die Abzugs¬
fähigkeit für Badeorte von den bisherigen 50

Prozent auf 60 Prozent erhöht , in den beiden

ersten Jahren sogar auf 70 Prozent .

Die grjihte Anzahl von Aenderungen betrifft

das Verfahren In Steuersachen
Das . Komitee Hat die Auffassung vertreten , daß
der Steuerträger nicht ein bloßes Objeft sein darf
und daß man mit ihm fair umgehen muß , beson -

( Fortsctzung auf Seite 3)

Ein Schritt
zur Demokratie

Am 1. März dieses Jahres hat Stalin dem
amerikanischen Journalisten Roy Howard eine
Unterredung gewährt , in welcher er die Mittei¬
lung machte , daß die Sowjetunion bis Ende des
Jahres eine neue Verfassung erhalten solle .
Rascher als man dachte , ist dieser Ankündigung
die Tat gefolgt , der Entwurf dieser Verfassung
ist gestern veröffentlicht worden .

Roch nach der Oktoberrevolution von 1917
hatte Lenin die Absicht , die auf Grund des allge¬
meinen und gleichen Wahlrechts gewählte Natio¬
nalversammlung einzuberufe « Bald entsch . otz er
sich jedoch , das Parlament auseinanderzujagen
und diktatorisch zu regieren , wobei der Will - der
Bevöllerung in den Sowjets zur Geltung kom¬
men sollte . Diese Räte waren erstmalig in dec
Rcvolutton von 1905 entstanden und 1917 wie
der neu geschaffen worden , es entstanden Arbcr -
tersowjets in den Städten , d : r Bauern auf oem
Lande und vorübergehend solche der Soldaten .
Die örtlichen Bauern - und Arbeitersowsets wähl¬
ten die Gebietssowjcts und diese den Zentral¬
sowjet der Union . Das Wahlrecht wär indirekt ,
öffentlich und ungleich , fünf Bauernjtirnmen
wogen so viel wie eine Arü nterstimme und viele
hatten überhaupt kein Wahlrecht . Es war die
Diktatur einer Partei - und Slaatsbürokratic , das
formelle Staatsoberhaupt trat völlig zurück
gegenüber dem Sekretär der Kommunistischen
Partei der Sowjetunion , der zum Lenker der Ge¬
schicke des Riesenreiches wurde .

Die neue Verfassung steht nun zwei Kam¬
mern vor , von denen die eine nach dem gleichen
und geheimen Wahlrecht gewählt wird . Das ist
unzweifelhaft ein Fortschritt , denn nur ein gehei¬
mes Wahlrecht , die Verwirklichung einer alten
sozialdemokratischen Forderung , macht es den
Staatsbürgern möglich , bei der Wahl ihrem
fteien Willen Ausdruck zu geben . Von besonde¬
rem Interesse ist auch die zweite Kammer , die aus
Vertretern der Bundesstaaten und autonomen Ge¬
bieten besteht und die , da es sich um National¬
staaten handelt , eine Nationalitätenlammer des
Gesamtreiches darstellt . Damtt erscheinen die Na -
tionen in Rußland als Rechtspersönlichkeiten kon¬
stituiert , wir erkennen da altes sozialdemokrati¬
sches Gedankengut , wir können das stolz sagen ,
geistiges Gut der deutschen Sozialdemokratie
Oesterreichs , insbesondere unseres Freundes Karl
Renner . Hier beschreitet die Sowjet - Union einen
Weg , der von den anderen Staaten , die eine ge -
mischtnationale Bevölkerung aufweisen , mit Auf¬
merksamkeit verfolgt werden muß .

Allerdings wird das geheime Wahlrecht da¬
durch beeinträchtigt , daß das Recht zur Aufstel¬
lung von Kandidaten nur einer Partei , näm¬
lich der kommunistischen , zuerkannt wird . Wohl
können auch Gewerkschaften , Genossenschaften und

Kulturorganisationen Kandidaten anmelden , aber
die Bildung anderer Parteiett wird verfassungs¬
mäßig nicht gestattet . Stalin - hat dies in der er¬
wähnten Unterredung damit gerechtfertigt , daß
mehrere Parteien nur dort notwendig sind , wo es
Klassenunterschiede gebe , was aber in der Sowjet¬
union nicht zutreffe ^Diese Argumentation wird

derjenige , dessen Ziel eine sozialistische Demokra¬
tie ist , nicht anerkennen . Gerade in der klassen¬
losen Gesellschaft kann erst wirlliche Freiheit herr¬
schen , muß es also den Menschen möglich ge¬
macht werden , sich nach Weltanschauung , nach
kulturellen und anderen GesichtSpuntten zusam -
menzuschließen . Gruppen zu bilden , die nach
Einfluß auf die Staatsgewalt streben , also Par¬
teien . Solche Parteien find nicht mehr — wie in
der kapitalistischen Gesellschaft — Organe - der
Klassen , sondern der Ausdruck des freien Stre¬
bens einer freien Gemeinschaft , die ihr Schicksal
selbst besttmmen will .

Ob die neue Verfassung wirklich ein Fort¬
schritt zur Demokratie , d. i. zu Freiheit und
Selbstbestimmung , zu jener geistigen Freiheit ist ,
die uns ein teueres Gut der bisherigen Entwick - .
lung der Menschheit darstellt , wird sich zeigen , bis
das neue Staatsgrundgesetz der Sowjetunion ins
Leben getreten ist . Das sozialistische Proletariat
außerhalb Rußlands würde eine solche Entwick¬
lung freudig begrüßen . Die sozialdemokratische
Internationale hat auf allen ihren Kongressen , in
Hamburg 1923 , in Marseille 1925 , in Brüssel
1928 und in Wien 1931 für die Sowjetunion
und gegen die Kontre ^evolution Stellung genom »

Die Steuernovelle
dem Plenum des Budsetausschusses vorseiest
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men . Der hemmungslose Kampf der kommunisti¬
schen Parteien gegen die sozialdemokratischen , ein
Kantpf , welcher der Arbeiterbewegung so schwere
Wunden geschlagen und dem Fa ' chismuS die Tore

zu den Burgen dec organisierten - Arbeiterklasse
aufgerissen hat , hat uns niemals davon abgehal -
tcn zu erklären , daß „ die in der SAJ vereinigten
Parteien " entschlossen ' sind , „ die Sowjetrepublik
gegen jede Feindseligkeit kapitalistischer ' Regie¬
rungen und gegen jeden konterrevolutionären An¬

griff zu verteidigen " . ( Brüssel 1928 . ) Die So¬

zialdemokratie der Tschechoslowakei hat diesen Be¬

schlüssen der Sozialistischen Arbeiter - Internatio¬
nale entsprechend gehandelt und eine Außenpolitik
unseres Landes ermöglicht , die im Bunde mit der

Sowjetunion den Frieden Europas verteidigen
und die Welt vor dem Siege des angriffslustigen
Faschismus retten will . Dieser Haltung dec So¬

zialdemokratie sollte auch die Kommunistische
Partei der Tschechoslowakei endlich Rechnung tra -

Ilie neue Verfassung
Der soeben veröffentlichte Entwurf der

Sowjetverfaffung ist . außerordentlich umfangreich
und besteht aus 13 Kapiteln .

Im ersten Kapitel wird der gesell¬
schaftliche Aufbau des Staates

dargestellt , der als sozialistischer Staat der Arbei¬
ter und Bauern bezeichnet wird und dessen ökono¬

mische Grundlage der Sozialismus bildet . Grund
und Boden , Produktionsmittel „ sowie die Haupt¬
masse der Wohnbauten in Städten und Industrie¬
orten " sind Staatseigentum . Neben dem Staats¬
und dem Eigentum der Kollektivwirtschaften „ist
private Kleinwirtschaft von Bauern und Ge¬
werbetreibenden , die auf persönlicher Arbeit be¬

ruht und die Ausbeutung fremder Arbeit aus¬

schließt " gesetzlich zugelassen . Dazu kommt noch
das persönliche Eigentum der Staatsbürger , ihr
Arbeitseinkommen und ihre Ersparnisse , ihr
Wohnhaus und seine zusätzliche Wirtschaft , ihre
Hauswirtschaft und HauKhaltungsgegenstände
wie auch die Gegenstände des persönlichen Ge¬

brauchs und des Komforts " werden gesetzlich ge¬
schützt . Die Arbeit wird allgemein als Pflicht er¬
klärt .

Das zweite Kapitel behandelt den Staats¬

aufbau . Danach ist die Sowjetunion ein Bun¬

desstaat , der aus der russischen , ukrainischen und

weißrussischen Sowjetrepublik , aus Aserbeidschan ,
Georgien , Armenien , Turkmenien , der usbeti -

schen , tadschitischen , kasachischen und kirkisischen ,
Sowjetrepublik besteht . In der Kompetenz
der Union der sozialistischen Sowjetrepubliken
gehören die Fragen der auswärtigen Politik ,
des gemeinsamen Haushaltes , der Banken , des

Verkehrs un ddicFestlegung der Hauptgrund¬
sätze der Wirtschaft und Verwaltung . Jede

Unionsrepublik hat ihre eigene Verfassung , es
blecht ihr das Recht auf freien Austritt aus
der USSR . Vorbehalten .

Kapitel 3 handelt von den obersten
O r g a n e n der USSR . Diese ' sind : der Oberste
Rat , der aus zwei Kammern besteht , nämlich dem

UnionSrat und dem Rat der Rationalitäten . Der

UnionSrat wird von allen Staatsbürgern nach der

Norm gewähll , daß « in Abgeordneter auf
300 . 000 Einwohner entfällt . Der Rat der Natio¬

nalitäten besteht aus je zehn Abgeordneten jeder
Unionsrepublik , je fünf Abgeordneten jeder
autonomen Republik und je zwei Abgeordneten
jedes autonomen Gebietes . Beide Kammern wer¬
den auf vier Jahre gewählt . Ein Gesetz gilt als

gen . Sie sollte endlich Schluß fachen mit einer

unehrlichen , unsittlichen und unproletarischen Po¬
litik des Manövrierens , die unter dem Borwand
des Strebens nach der Einheit das sozialistische
Proletariat zermürben und zerreißen will . Die¬

ser Politik Gottwalds und seiner Kumpane wer¬
den wir nach wie vor rücksichtslos und unentwegt
entgegentreten . Wir tun das im Interesse des

Fortschritts , des Kampfes gegen den Faschismus
und um unsere Freiheit zu bewahren , die von

jenen bedroht ist , welche das Proletariat immer
wieder entzweien wollen . Eine starke Sozialdemo¬
kratie allein kann die Freiheit und Demokratie
in Westeuropa und bei uns aufrechterhalten und
dem Faschismus trotzen , der nicht nur uns be¬

droht , sondern auch die Sowjetunion . Wer die

Sozialdemokratie schwächt , stärkt die Reaktion und

seine kommunistischen Phrasen können nicht dar¬

über hinwegtäufchen , daß er ein Schädling ist an

Fortschritt , Demokratie und Sozialismus . .

der Sowjetunion
bestätigt , wenn es . von beiden Kammern ange¬
nommen wird . Im Falle von Meinungsverschie¬
denheiten entscheidet eine . Schlichtungskommission ,
falls auch diese nicht eine einheitliche Entscheidung
der beiden Kammern zustande bringt , wird der

Oberste Rat aufgelöst . Der Oberste Rat wählt

sein eigenes Präsidium , das aus 37 Mitgliedern
besteht . Das Präsidium hat ungefähr die Rechte
wie es dem Präsidenten einer Republik zusteht ,
es ernennt die Regierung , entscheidet über Krieg
und Frieden usw .

Kapitel 4 handelt von den obersten

Organen der Unionsrepubliken .
Analog dem Gesamtstaat hat auch jeder Einzel¬
staat seinen Obersten Rat .

Die Kapitel 5, 6 und 7 enthalten Be¬

stimmungen über die Organe der Regie¬

rung der Gesamtunion . Die Regierung bildet

der Rat der Volkskommissäre . Ebenso haben die

einzelnen Unionsrepubliken eine ähnliche Regie¬
rung .

Kapitel 8 handelt von den örtlichen
Organen der Staatsmacht , das

sind die Räte in den Gauen , Bezirken , Städten

und Dörfern , die für die Dauer von zwei Jahren
gewählt werden .

Kapitel 9 trägt die Ueberschrift : Gerichte
undStaatsanwaltfchaft . Es gibt
ein Oberstes Gericht , Gau - und Gebietsgerichte ,
die auf die Dauer von fünf Jahren gewählt wer¬
den . Me Verhandlungen sind öffentlich , von den

Richtern heißt es , daß sie „ una ^ ängig " sind . Es

gibt Staatsanwälte der Gesamtunion und der

einzelnen Gebiete .

. Kapitel Ist setzt die Grundrech t e u n d

P f l i ch t e ‘ n ; b e r S t a a tsLu r g e r fest ,
darunter das Recht auf Arbeit und Erholung
sowie auf materielle Versorgung im Aller und

Krankheitsfall und schließlich auf Bildung . Die

Frau ist dem Manne gleichberechtigt . Ebenso ge¬
nießen alle Nationen und Raffen die gleichen
Rechte .

Das . W a hl s Hst « m ( Kapitel 11 ) ist das

allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht mit ge¬
heimer Stimmabgabe . Wahlberechtigt sind alle

Staatsbürger , die im Wahljahr das 18 . Lebens¬

jahr vollenden . Wähler sin dauch die Frauen und
die Angehörigen der Roten Armee . Die Kandidaten

werden nach Wahlkreisen aufgestellt , das Recht
der Kandidatenaüfstellung steht der Kommunisti¬

schen Partei , den Gewerkschaften , Genossenschaf¬

ten , Jugendorganisationen und kulturellen Ge¬

sellschaften zu . Der Abgeordnete kann auf Mehr¬
heitsbeschluß der Wähler abberufen werden .

Kapitel 12 : Das W a p p e n der USSR be¬

steht aus Sichel und Hammer auf dem Erdball
mll der Aufschrift : Proletarier aller Länder ver¬

einigt euch . Die Staatsflagge ist ein rotes

Tuch , am Flaggenstock sind Sichel und Hammer
mit dem fünfzackigen Stern . H ä u p t st a d t ist

Moskau ,
A e n d e r u n g der,V e r f a. s s u n g

( Kapitel 13 ) ist nur möglich mit Zweidrittel¬
mehrheit der Stimmen in jeder der . beiden Kam¬

mern .
Kirche und Staat sind nach Art . 124 ge¬

trennt , es besteht aber Freiheit sowohl für die

Ausübung religiöser Külte wie für antireligiöse
Propaganda .

Auch die Freiheit des Wortes , der Presse ,
der Versammlungen wird den Staatsbürgern
gesichert . Den Werktätigen und ihren Organi -
saftonen werden die materiellen Mittel hierfür

zur Verfügung gestellt . Faktisch dürfte diese Be¬

stimmung zunächst kaum Geltung erhallen , da ja
ein Monopol des Staates und der KP besteht .
Auch die Koalitionsfreiheit , die in Art . 128 zu¬
gesichert ' wird , ist begrenzt und erstreckt sich aus¬

drücklich nur auf Konnnunisten und ihre Orga¬
nisationen .

Die alte Bestimmung bürgerlicher Ver¬

fassungen gegen willkürliche Verhaftungen ohne
Gerichtsbefehl , findet sich in Art . 128 , das Brief¬
geheimnis und der Hausfrieden werden unter

Schutz gestellt . Auch das Asylrecht für politische
Flüchtlinge ist in der Verfassung festgelegt . Die

Schlußartikel setzen die Pflichten der Staatsbür¬

ger ( u . a. allgemeine Wehrpflicht ) fest .

Zur Streiklase in Frankreich
( E. R. ) Wollte man von dem französischen

Streik sprechen , so würde eine Einheitlichkeit und
Gleichförmigkeit im Vorgehen der französischen
Arbeiter vorgetäuscht , die in Wirklichkeit nicht
vorhanden ist . Vielmehr handelt es sich um eine
ungemein große Anzahl von Streiks .
Täglich werden Streiks durch Kollektivvereinba¬

rungen beigelegt , die sich all « im Rahmen der

Mantelabmachung vom 7. Juni halten . Täglich
brechen aber auch neue Streiks aus , und nicht
allen Tarifvertragsabschlüffen zwischen Gewerk¬

schaften und Unternehmern folgt stets unmittel¬
bar die Arbeitsaufnahme durch die Arbeiter der

betreffenden Industrien und Werke .

Der sozialistische Innenminister Sälen -

gro hat in einer Radiomtsprache in Lille , dem

Zentrum des industriellen Nordens , die streilen¬
den Arbeiter «beschworen , die Arbeit wieder auf¬
zunehmen , nachdem die Regierung den ersten Teil
ihrer Forderungen durch di « Sozialgesetze befrie¬
digt habe und allenthalben vertragliche Regelun¬
gen der Lohnerhöhungen zwischen 7 und 15 Pro¬
zent im Gange seien . Nachdem jetzt auch entspre¬
chende Tarifverträge abgeschlossen worden sigF ,
haben im Laufe des 11 . Juni im ganzen Norden
an die 300 . 000 Arbeiter vor allem des Berg¬
baues , der Metall - und der Textilindustrie die
Arbeit wieder ausgenommen .

In Paris sind dafür neue Streiks durchge¬
führt worden , die vor allem die Casts , Wirts¬

häuser und Restaurants , ferner das Hotelgewer¬
be und die Metzger betreffen . Außerdem streitöii
in Paris vor allem noch die etwa 20 . 000 Ange¬
stellten des Versicherungsgewerbes , die Waren¬
hausangestellten , und noch etwa 90 Prozent der
ursprünglich bestreikten Betriebe der Pariser
Metallindustrie arbeiten noch nicht wieder . Die
Midinetten streiken , und die Angestellten der

wichtigsten Pariser großen Modehäuser haben
sich der Bewegung angeschloffen . Die Forderun¬
gen aller dieser ^ Proletarierkategorien gehen io
der gleichen Richtung : Arbeitszeitverkürzung ,
Urlaubsbezahlung , Betriebsdelegationen , Koali¬
tionsrecht , Lohn - und Gehaltssteigerung , Festset¬
zung von Mindestlöhnen und - gehälter . n nach

i geographischer Region und Arbeitsart .

Im großen ganzen kann damit gerechnet
werden , daß in den nächsten Tagen die meisten
der im ganzen Lande bestreikten Betriebe der

verschiedensten Industrien wieder normal
arbeiten werden . Allmählich dürften die meisten
der geplanten Tarifverträge abgeschlossen wer¬
den , und die erfolgte Annahme der ersten Reihe
von Sozialgesetzen , die Blum am 6, Juni ange¬
kündigt hatte , wird die Arbeitsaufnahme beschleu¬
nigen .

Goebbels blamiert sich
Korrumpierung des . . Pariser Tageblatt " mißglückt

Kurz nach dem Hitlerumstürz hat der aus
Deutschland emigrierte frühere Chefredakteur der

„Boflischen Zeitung " , Georg Bernhard ,
in Paris das „ Pariser Tageblatt " begründet , das
unter seiner Leitung einen stark antihitlerischen
Kurs hatte , wenn es auch das österreichische Fa -
schistenregitne "' zuweilen lobte . ' Das ,,Pariser
Tageblatt " war dem Goebbels schon lange ein
Dorn im Auge , denn es - ist weit verbreitet und
wird — bester gesagt : wurde — besonders in

England viel gelesen . Besitzer des Blattes

ist ein gewisser P o l j ä k o w, ein übler russischer
Geschäftemacher . Ihn hat nun das Propaganda¬
ministerium des Herrn Goebbels bewogen , das

„ Pariser Tageblatt " zu verkaufen . Und zwar an
Mittelsmänner dieses Ministeriums .

In der Ausgabe des „ Pariser Tageblatt "
vom 11 . Juni wird nun auf der ersten Seite

dieser Tatbestand mitgeteilt . Diese Erklärung hat
das Geschäft für Herrn Goebbels so entwertet ,
daß sich dessen Beauftragten weigerten , den Kauf¬
preis zu bezahlen . Die Einschaltung der Bekannt ¬

gabe - daß das Blatt in den Händen Hitlers ist ,
ist ein Meisterwerk der „ Tageblatt " - Redakteure .
Nach dem „ Prager Mittag " hat sich die Sache
folgendermaßen abgespielt :

Der Verleger war gewarnt worden und er¬
wartete , daß er . im ' Blatt angegrifsty . werden
würde . Darum trug er dem Druckereipersonal
auf , kein «. Artikel zu setzen , in denen gegen dxn
Eigentümer des „ Pariser Tageblatt " Stellung
genommen wird . Die Redakteure ließen ihre Er¬

klärung in einer anderen Druckerei setzen und
schmuggelten den klischierten Satz wenige Minu¬
ten vor der Drucklegung anstelle eines gleich gro¬
ßen Klischee auf die erste Seite .

Dadurch , daß der Besitzwechsel auf diesem
Wege allen Lesern des „ Pariser Tageblatt " auf
kürzestem Wege zur Kenntnis gebracht wurde ,
war der Kauf für Herrn Goebbels wertlos ge¬
worden . Die Redakteure brachten auch die Adres¬
senkartothek in Sicherheit und geben ein UeueS
Blatt heraus , die „ Pariser Tageszeitung " .
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Wir suchen ein Land
Roman einer Emigration
Von Robert Grötzich

Copyright by Eugen Prager - Verlag . Bratislava .

Der Kleine wurde eifrig , seine Stimme kam
inS Krähen . „ Und wennse {eene Jüdin iS ? Wie
war denn das bei her Villa Wanja ? Die wollte

sogar Wienerin fein ' und wie sie genug
Adressen hatte , gingen in Deutschland ein paar
Genossen hoch . . . *

Alle schwiegen , die Erinnerung war zu un¬

angenehm . DaS Mädel hatte in einer Pension
drüben überm Flusse gewohnt , suchte die Nähe
der Emigranten , wo immer eS ging , knüpfte
einige Bekanntschaften an . . . Keiner ahnte
etwas , nur der Kleine hatte gewarnt aber
niemand hörte drauf . Der war ja noch nicht
richtig fertig , dec sah in jedem Weibe eine Ge¬

fahr . Aber gerade der behielt recht . . .

In der Spinne trug Gusti Gewärmtes vom

Mittag auf . Schwarzer las in der Zeitung . Pe¬
ter - und Paul maulten . Egal sächsisches Ge¬

müse . Sie hatten sich auf Braüartoffeln gespitzt ,
wo doch gestern die Rede davon war .

„ Sonst fällt euch nichts auf ? " fragte Gusti .
Schwarzer verschwand hinter seinem Blatte .

Die andern schauten verdutzt von den Tellern hoch.
Ja natürlich , der Herkner . . . War mit dem Boß
was paffiert ? Frosch wurde feuerrot .

„ Es wird ihm gut gehen , Flitterwochen " ,
sagte MoseS , erschrak aber ein wenig , denn Gusti
verschräntte die Arme auf der Tischkante . Dazwi¬
schen wölbte sich eine stattliche Büste . Der Kleine
wurde unruhig — — so machte sie eS immer nur ,
wenn was Besonderes los war .

„ Woher wißt ihr denn , daß es ihm gut geht ?
Kann doch auch was schief gegangen sein ! 7
Vorhin war der Ignaz hier , hie Frau is nich ge¬

kommen . Vielleicht verhaftet oder sonst waS . Heck - 1
ner wollte bis heute warten . . . . hoffentlich macht

er keine Dummheiten an der Grenze . . . Aber ihr ,

heute Mittag —■ — na , ich sag nichts weiter . "

Löffeln ringsrum . Frosch holte tief Lust : „ Einen

Spaß wird man Wohl noch machen dürfen . " Mo¬

ses sagte sachlich : „ Der Emi ist ein Mensch , wel¬

cher dort lachen muß , wo andere weinen und um¬

gekehrt , weil man seine Welt auf den Kopf gestellt
hat . . . " Benommen von seinem eigenen Aus¬

spruch hielt er inne und erwischte gerade noch
Gustis strafenden Blick .

Eine Schüssel Kartoffelsalat marschierte hin¬
ter dem Gemüse drein , aber außer Frosch , dessen
Appettt sich durch keinerlei Ereignisse stören ließ ,
war niemand recht bei der Sache . Allen war be¬
klommen zumute , alle warteten . Wird er mit dem

letzten Autobus kommen ?

Schwarzer holte die Karte aus dem Tisch¬
kasten , spielte mit Frosch , Peter und Paul einen
Skat . Moses und der Kleine hockten sich daneben
übers Schachbrett .

Gegen zehn Uhr knarrte draußen das Gar¬
tentor . Herkners Tritt . Alle atmeten auf . Schwar¬
zer ' hatte gerade ein großes Spiel in der Hand ,
Moses bot Schach sonst wären sechs Mann

hinausgerannt .
Dann saßen alle um den Boß herum . Gusti

sah , wie er sich zusammenriß , stieg in die Küche
hinab , kam mit ein paar Schnitten und einer Tasse
Kaffee wieder herauf . Anna war nicht gekommen ,
keine Nachricht , nichts . Er aß hastig und erzählte
brockenweise . Der Kleine ging hinauf in seine
Kammer , nahm einen Topf mit Wiesenblumen
vom Fenster und trug ihn in Herkners Zimmer .

Unten erzählte Herkner , was er , von drüben

gehört . Wachsende Not . Mißstimmung . Enttäu¬

schung der Naziwähler , jawohl , aber auch viel

Gleichgülügkeit , zunehmende Indifferenz . . .
Zwei unsrer tüchtigsten Kuriere hoch gegangen .
Sett Monaten wagten sie sich jede Woche an die

Grenze und zogen mit Flugblättern wieder in die

Nacht .

Gusti und Schwarzer saßen ihm gegenüber ,
Seite an Seite . Die Lampe goß roten Schimmer
über das braune Haar der Frau . Herkner mußte
den Blick abwenden . Gut haben ' s die beiden , sitzen
hier wie ein Liebespärchen . Und Anna ? Krank ?

Verhaftet ? Sein Bericht stockte , als kröchen die
Worte wieder in den Hals hinab . . . Schwarzer
spürte es und sagte : „ Wie wär ' s mit ' nem Spiel¬
chen, Karl ? "

Herkner griff mit zu den Karten . Jetzt nur
keine Schwachheit merken laffen . Morgen würde

vielleicht Nachricht da sein , morgen . . . Man ließ
ihn einige große Spiele gewinnen .

Gusti stopfte Strümpfe . Zwischen den Sttchen
der Nadel tauchte Annas Bild vor ihr auf . Eine
nette Frau mußte es sein , ihr Photo hing über

Herkners Bett . Sin Kinderkopf erschien da ¬
neben : Gustis Bub . Offne , klare Augen » Gustis
leicht geschwungener Mund . . . Ja , die Anna , die

hatte wenigstens ihre Kinder um sich . . . Ob das

nicht immer noch besser war , als neben dem Manne
in der Fremde zu sitzen und nachts vor Sehnsucht
nach seinem Buben aus dem Schlafe zu schrecken ?

Am anderen Ende des langen Tisches knall¬
ten die Karten . Froschs Pratzen nagelten jeden
Trumpf gewissermaßen auf die Platte . Zwischen¬
durch hob Herkner einmal den Kopf und warf zu
der Frau hinüber : „ Arme Gusti — du wirst noch
mehr Arbett kriegen . . . Imins will in die

Spinne , weißt du , der Schriftsteller . . . "

Gusti biß einen Faden ab . „ Der muß uns
die getarnten Briefe aufsetzen I "

Moses und der Kleine hockten wieder über

dem Schachbrett ^ Der Kleine stand gut , mit einem
Turm in Borsprung . Aufgeregt glühte er dem

Siege entgegen . Der Große kniff die Augen zu¬
sammen , überdachte Zug um Zug und blödelte
dabei nach Art vieler Schachspieler : „ Das Türm¬

chen muh weg . . . Weg sag ich . . . Und die Dame ?
Eva heißt sie , Eva . . . und sieht beinahe aus wie

Gretchen . . . Das Läuferchen steht auch stei . . .
Die Dame bedroht ihn . . . Eva , das Gretchen
pom Libanon » spielt gern mit Steinen » » "

'

Unruhe kribbelte im Kleinen hoch. Kotz ver¬
fluchter , egal von den Menschern reden . . . Spie¬
len wir oder quasseln wir von Unterröcken ?

Er tat hastig eineix schwachen Zug . Weg war
sein Turm . Die Partte endete remis .

Weit draußen im Strome aber schwmnm die
Flasche durch die Nacht , wurde gegens Ufer getrie¬
ben , blieb hängen , strudelte wieder davon . Fiel
das Mondlicht auf den Flaschenhals , so schim¬
merte darin etwas Helles , Weißliches auf : Papier .

V. Kapitel .

Einen Rucksack auf dem Rücken , einen Kof¬
fer in der Hand , so ging Justus vom Landhaus
Maria weg . Unterwegs drehte er sich noch ein¬
mal um und wintte zurück . Drei Frauen standen
am Gartentor und ließen ihre Tücher flattern .
Die Alte weinte und schlug in der Luft mehrere
Male das Zeichen des Kreuzes . Nun hatte mal
ein ordentlicher Mieter bei ihnen gewohnt , da
duldete es wieder die Polizei nicht . Aber pünkt¬
lich Steuern zahlen , das sollte man !

JustuS ging nicht gern , lieber hätte er diese
dunllen Burschen , die da ums Haus schlichen , ein¬
mal mtt beim Kanthaken gepackt . Aber wenn es
die Obrigkeit eben nicht wollte I — Die zwei Kerle ,
die am Walde so offenherzig geplaudert hatten »
konnten nicht ermittelt werden , dafür hatte man
ihn zur Gendarmerie bestellt und ihm bedeutet :
„ Bitte , entfernen Sie sich landeinwärts . Hier ist
die Grenze zu nahe . Wir können für Ihren Schutz
am Walde nicht bürgen . Ersparen Sie uns wei¬
tere Scherereien . . . . " Und die Genossen im Orte
unten rieten dasselbe . Justus ' Geld wurde auch
dünne . Er hatte bisher von dem wenigen Erspar¬
ten gelebt . Gelegentlich wurde seine Kasse wieder
aufgefüllt durch gelinde Honorare für Artikel oder
Plaudereien , die in der und jener Zeitung erschie¬
nen . In der Spinne , kam Justus erheblich billiger
weg als bisher , zahlte einen bescheidenen Satz ,
brauchte sich nicht an der Kollektivarbeit zu be¬

teiligen , konnte seiner Schreiberei obliegen .
^ Fortsetzung folgt . ) .
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ders wenn er nicht aus bösem Willen gefehlt hat .
Daher wird bei Steuerverfehlungen zwischen
culpa und dolus unterschieden , d. h. zwischen
einem bloßen Vergessen und der direkten Absicht
den Staat zu schädigen . Dieser Unterschied kommt

auch in den Strafsätzen zum Ausdruck . Im Falle
des dolus ( böse Absicht ) wird die Höchstgrenze
der Steuerstrafe von dem Zehnfachen auf das

Sechsfache bzw . von dem Zwanzigfachen auf das

Zehnfache herabgesetzt . Wo es sich nur um ein

Vergessen oder um eine geringere Unachtsamkeit
handelt , wird die fünffache Steuerstrafe auf die

dreifache herabgesetzt . In Bagatellsachen und dort ,
wo die Verkürzung der Steuer höchstens 1000 Xc

beträgt , genügt es , wenn der betreffende Steuer¬

träger die verkürzte Steuer nachzahlt .

Die Erkenntnis - Senate werden künftig aus

zwei Berufsrichtern und einem Steuerbeamten zu¬

sammengesetzt sein , der Laienrichter entfällt . All¬

gemein wurden die Fristen im Steuerstrafverfah -
rcn bestimmter gefaßt und auch die Bestimmun¬

gen über die Zustellung neu geregelt . Anstelle der

Verzugszinsen werden gleiche Zinssätze sowohl
für Ueberzahlüngcn als auch für Rückstände
eingeführt .

Der Berichterstatter schloß mit der Feststel¬
lung , daß die Steuerstruktur des Gesetzes erhalten
bleibt . Nach der materiellen Seite hin war das

Bestreben maßgebend , im Interesse der Staats¬

kaffe dort zuzugreifen , wo man eine größere Be¬

lastung noch durchführen kann , ohne eine Herab¬
setzung der Lebenshaltung der betroffenen Schich¬
ten befürchten zu müssen . Das Steuersubkomitee
hat sich bemüht , einen Mittelweg zu findens da¬
mit der Steuerträger vor unberechtigten Schika¬
nierungen seitens der zuständigen Aemter be¬

schützt werde , damit andrerseits aber die Finanz¬
behörden alle Mittel gegen jene zur Hand haben ,
die zum Schaden des Staates und der übrigen
Bevölkerung die Steuer verkürzen und ihre Pflich¬
ten nicht erfüllen .

*

Hierauf wurde die Generaldebatte eröffnet ,
in der u. a . Dr . Peters ( SdP ) sich gegen die

geplante Erfaffung der Einkommensbezüge über

260 . 000 Kd durch eine Ertragssteuer einsetzte .
Das erste Interesse der SdP in Sachen der

Steuernovelle gilt also bezeichnenderweise den

Industriekapitänen und Bankdirektoren mit einem
Einkommen von mehr als einer Viertelmillion

jährlich !
Die Debatte wurde mittags abgebrochen und

auf Montag Nachmittag vertagt .

Ministerrat
Prag . ( Tsch . P . - B. ) In der am Freitag , den

12. Juni , nachmittags stattgefundenen Sitzung des

Ministerrates erstattete der Minister des Aeußern

Bericht über Bukarest und Wer die gesamt « inter¬

nationale Lage . Der Bericht wurde zur Kenntnis

genommen und di « Grundsätze des weiteren Vor¬

gehens in den aktuellen außenpolitischen Fragen

festgelegt.
Auf dem Gebiete der Berordnungsgewalt der

Regierung wurden folgend « Entwürfe genehmigt :
Die Verordnung Wer die Staatsverteidigungstvache ,
durch welche ein organischer Rahmen für die Bil¬

dung eines einheitlichen Ganzen aus den einzelnen

Komponenten auf dem Gebiete der Gendarmerie , der

Polizei - und Finanzwache ustv . zur Unterstützung
der Wehrmacht für dringende Bedarfsfälle der

Staatsverteidigung geschaffen wird ; die Verordnung
über die Verarbeitung einiger inländischer Oelsamen
bei der Erzeugung von Kunstspeisefetten im Jahr ».

1836 ; die Verordnung Wer Erleichterungen sür
Motorfahrzeuge und die Verordnung Wer die Aen -

derung einiger Bestimmungen des Gesetzes Nr .

71/1822 S . d. G. u. V. Wer das Auswanderungs¬
wesen.

Das schwedische
Verteidigungsgesetz

Stockholm . Der Reichstag hat nach zwei¬
tägiger Aussprache die Neuordnung der Landes¬

verteidigung mit knapper Mehrheit verabschiedet .
Die neue Verteidigungsordnung gilt zunächst als

ein Zehnjahrespkan mit einer dreijähri¬
gen Uebergangszeit . Für diese ersten drei Jahre
ist eine Sonderausgabe von etwa 50 Millionen

Kronen für Neubeschaffung von Material und

Ausrüstungen für die Armee vorgesehen . Für die

Erneuerung der Flotte sind rund 52 . 9 Millionen

Kronen zusätzlich vorangeschlagen worden . Mit

dem Bau von zwei Torpedobootzerstörern und

zwei U- Booten sowie mit der Modernisierung
einiger Küstenpanzerschiffe soll im nächsten Haus -
I>altsjahr begonnen werden . Die Luftwaffe soll

verhältnismäßig am weitestgehenden ausgerüstet ,
in sieben Geschwader eingeteilt werden und ins¬

gesamt 257 Kriegsflugzeuge erhalten . Da die

Mehrheit des Reichstages die Regierungsvorlage
zu Fall brachte und den Vorschlag eines Sonder -

ausschuffes annahm , bleibt abzuwarten , - welche

Folgerungen das KabinettHansson dar¬

aus zu ziehen beabsichtigt .

Malaga . Durch einen amtlichen Befehl wurden

sämtliche Kanzleien der Nationalen Arbeits - Kon¬

föderation der anarchistisch -gewerkschaftlichen Rich¬

tung geschloffen und auch viele ihrer Delegierten

verhaftet.

Rationalisierungswahnsinn
führt zum Streik
1200 Tex ilarbelter

der Mauthner A. - G. Grünwald , streiken

Im Betrieb der Firma Mauthner , die der

ja sicher noch nicht verarmten Interessensphäre der

Zivno - Bank nahesteht , ist ein Lohnkampf der Ar¬

beiterschaft äusgebrochen . Seit Wochen wurde in

einzelnen Abteilung « « des Betriebes versucht , un¬

geheure Leistungssteigerungen von her Arbeiter¬

schaft in Verbindung mit Herabsetzung des ohne¬
dies niedrigen Verdienstes zu erzwingen . Alle
Interventionen und Vorsprachen des Betriebs¬

ausschusses , welcher die Wünsche der zerquälten
Arbeiterschaft vortrug , blieben unberücksichtigt .
Trotzdem d « Arbeiter schon bisher im Akkord -

shstem nur bei Einsatz ihrer ganzen physischen
Leistungsfähigkeit bei 48stündiger Arbeitszeit
kaum auf einen Lohn von 123 bis 130 KL

wöchentlich kamen , verlangt man jetzt von ihnen
als Rormalleistüng eine Mehrleistung bis zu 40

Prozent und kürzt ihnen ihre Lohneinkommrn um

zehn und mehr Prozent .
Das rücksichtslose Vorgehen der Zentrallei¬

tung der Firma löste unter der Arbeiterschaft un¬

geheure Empörung aus . Die Vertragsgewerk¬
schaften : Union der Textilarbeiter und Brüyner

Textilarbeiterverband , versuchten bei Verhand¬
lungen , die in Anwesenheit von Vertretern der

Bezirksbehürde Gablonz und der Gewerbe¬

behörde Reichenberg stattfanden , die Firma dazu

zu bewegen , die ungerechtfertigten Rationalisie¬

rungsmaßnahmen zurückzunehmen und die Ar¬

beiterschaft unter den bisherigen Lohn - und

Arbeitsbedingungen arbeiten zu laffen . Diese be¬

rechtigten Wünsche der Arbeiterschaft wurden ab¬

gelehnt . Darauf wurde am 11 . Juni 1936 in

geheim durchgeführter Abstimmung mit mehr als

85 Prozent der Belegschaft beschlossen , in den

Streik zu treten . Die Streikleitung hat nach

ihrer ersten Sitzung folgende erste Erklärung ver¬

öffentlicht :
„ Trotz des guten Willens der Arbeiterschaft ,

eine friedliche Beilegung des Konfliktes bei den

im Rathaus in Gablonz unter Führung der Ge¬

werkschaften statt gefundenen Verhandlungen her¬

beizuführen , verliefen dies « infolge der Haltung

der Firma ergebnislos . Dadurch hat die Firma

die Arbeiterschaft gezwungen , den Kampf aufzu¬

nehmen , den sie bereit ist , bis zur Durchsetzung

ihrer sicher berechtigten Forderungen durchzu¬

kämpfen . "

L) er kämpfenden . . Texsilarbeiterschaft . des
Betriebes Mauthner in Grünwald gehören sicher
all « Sympathien jedes vernünftig denkenden

Menschen !
Wir werden über den weiteren Verlauf des

Streikes in Grünwald jeweils berichten .

Wichtig « Angelegenheiten der

Handelsangestellten
bildeten den Beratungsgegenstand der am 7. Juni
in Reichenberg abgehaltenen gemeinsamen

Konferenz der Leitung derFachsektionHan -
delundBerkebr im Allgemein enAn -

ge st eilten - Verband und des Vorstandes
der Vereinigung der Gehilfe nver -

treterinHandel , Spedition un - Ex¬
port , Sitz Reichenberg . U. a . wurde berichtet

über die durchgeführten und laufenden Aktionen

betreffs der vollständigen Sonntagsruhe im

Handelsgewerbe in jenen Gebieten , in denen sie
noch nicht besteht , weiter über die Sonntagsruhe
in der Weihnachtszeit , über eine einheit¬
liche Regelung der Ladensperre an Feier¬
tagen , über die Mittags - und Abendsperre an

Wochentagen im allgemeinen sowie in einzelnen
Gebieten . Weiter wurden eine Reihe von Berich¬
ten aus einzelnen Gehilfenausschüffen besprochen .
Aussührlich Stellung genommen wurde zu Ange¬
legenheiten der Einheitspreisgeschäfte , Fabrikfilia¬
len , Syndizierungspläne usw . und die Auswirkun¬

gen der verschiedenen Maßnahmen und Forderun¬
gen auf die soziale , wirtschaftliche und rechtliche
Lage der Angestellten gründlich beraten . Gegen
die Absichten , Lehrlingsprüfungen im Handel ein¬

zuführen , wurde aus maßgebenden Gründen wie¬
derum Verwahrung eingelegt . Eine Reihe von

sonstigen Berichten , Gutachten zu Gesetzentwürfen ,
einschlägigen gerichts - und verwaltungsbehörd¬
lichen Entscheidungen und besonderen Berufs - und

Fachfragen der Handelsangestellten und Gehilfen -
ausschüffe wurden weiter behandelt . Uebcx die

verschiedenen Gegenstände der Tagesordnung ent¬
wickelte sich eine rege Aussprache , an der sich neben
dem Berichterstatter Löwit - Reichenberg , Kirchhof -
Reichenberg , Schönfelder - Prag , Mildner - Teplitz -
Sckiönau , Hübner - Reichenberg , Marie Proksch -
Brüx , Rahm - Bodenbach , Kolisch - Gablonz , Schi -
mana - Saaz , Meier - Bvhm . - Leipä , Kauders - Eger
und Plohs - Teplitz - Schönau beteiligten . — Den

durchgeführten bzw . in Angriff genommenen und

für . die nächste Zeit vorgeschlagenen Veranlassun -
gen der beiden Körperschaften wurde einmütig zu¬
gestimmt . Die Ergebnisse der Beratungen und

verschiedenen Anregungen wurden iss entsprechen¬
den Beschlüssen niedergelegt .

Massenprotest aus Saaz
E i n i g ehundertSdP - Mitglie -

der aus Saaz haben an Konrad Henlein ein

Schreiben gerichtet , in dem sie schärfstens prote¬
stieren gegen die Disziplinierung Friedrich
Brehms und die sofortige Rückberufung
Kaspers in die Hauptleitung verlangen .
Sie fordern weiter die sofortige Zurück -
nahme aller Ausschlüsse und

Disziplinierungen und die Wieder¬

einsetzung in ihre früheren Aemter und - die

sofortige - Abberufung des Dr .
WalterBrand als des Hauptschuldigen an
den letzten Ereignissen und dessen Ausschluß
aus der Partei . Auf das nachdrücklichste
legen sie Verwahrung ein gegen die Betrauung
des Abg. Rudolf S a n d n e r mit der ' „ Säube¬

rungsaktion " .

Reichsdeutsches Flugzeug
bei Komotau gelandet

Freitag mittags landete oberhalb der . alten

Schießstätte bei Trauschkowitz ein reichsdeutsches

Flugzeug . Es handelt sich um ein Militärflug¬

zeug , das angeblich auf einem Flug von Erfurt

nach Dresden die Richtung verfehlt hat . Die

Gendarmerie hält den Doppeldecker momentan

unter Bewachung . Der Pilot , Reichswehrgefrditer
Franz Arno H o f m e i st e r von der 4. Flieger¬

gruppe in Erfurt wurde vorläufig in Haft ge¬

nommen . Die notwendigen Erhebungen werden

durchgeführt und erst dann wird über das Schick¬

sal des Flugzeuges und seines Besatzungsman -
nes entschieden werden .

Herrrmziehrnde Schauspielertruppcn . . . Das

„ Auffiger Tagblatt " hat eine für die Partei Kon¬
rad Henleins nicht erfreuliche Entdeckung gemacht ,
die sogar zum Gegenstand einer Interpellation
der SdP - Abgeordneten Künzel und P e s ch k a
wurde . Nach der Mitteilung des Auffiger Henlein -
blattes stützen sich zahlreiche Verbote und Ein¬

schränkungen , denen Veranstaltungen der Sude¬

tendeutschen Partei ausgesetzt - sind, , auf einen Er¬
laß des Kaisers Ferdinand des Gütrgen , den der

Kaiser gegen ,,h e r u in z i x h e n d e S ch ä u -

spielertrüppen . Seiltan z e r , g- y in -
n a st i s ch e K ü n st l e r , herumzie ' hende Musik¬
banden oder Eigentümer sonstiger Schaugcgcn -
stände erlassen hat . Ob das „ Auffiger Tagblatt "
seinem Schützling mit dieser Feststellung einen
Dienst crlviescn hat , muß man dem Urteil des
Teiles der Oefsentlichkeit überlassen , der die

Wahlvorgänge des Mai 1935 noch nicht ver¬

gessen hat .

Der Mord an Rosenzwkig vor Gericht . Der
Mörder unseres Genossen Rosenzwcig ist bekannt¬

lich von Deutschland noch immer nicht ausgelie¬
fert worden . Dagegen fand jetzt gegen drei Per¬
sonen , den Anton S t e f f e k, den Adolf Zim¬
mermann und dessen Gattin A l o i s i e wegen
Verheimlichung von Umständen und Drohungen
gegen Rosenzweig die Verhandlung vor einem
Troppauer Strafsenat statt . Die drei Angeklag¬
ten wurden zu je vier Monaten schweren Kerkers
unbedingt verurteilt . Die Strafe erscheint durch
die Haft verbüßt .

„ Kultur und Ardeit im Jsergrbirge " . Die Aus¬
stellung in G a b l o n z a. N. vom 12 . bis 26 . Juli
wird zeigen , welch gewaltige Umstellung zur Erzeu¬
gung von erstklassiger , künstlerisch hochwertiger
War « , bedingt durch die Konkurrenz in marktgängi¬
ger Maffenware , erfolgt ist . Im Wetteifer mit der
tragenden Kunstindustrie werden auch alle anderen
Schaflensgebiete Spitzenleistungen bringen , darunter
auch Ausfuhrinduftrien , wie künstlerische Spiel¬
waren , die erst in neuerer Zeit ausgebildet wurden .
Im ganzen bleibt kein Schaflensgebiet unberück¬
sichtigt . Eine Reihe besonderer Abteilungen ,

’
wie

geistige Kultur , Erfinderschutzverband u. a. sollen
das Bild abrunden . Sechs große städtische Schul¬
gebäude sind von der Ausstellung vollkommen besetzt .

Dis Prager Deutsche Arbeitersendung
bringt in dieser Woche :

Sonntag , 14 : Juni , 14 . 30 — 14 . 45 :
Lehre und Uebung im bürgerlichen Unterricht ( Jo¬
hann Storch ) ;

M i t t w o ch, 17 . Juni , 13 . 40 — 13 . 50 Ar¬
beitsmarkt ; 18 . 20 — 18 . 40 : Gedanke » Wer
die Selbstverwaltung ( Franz Schön - Saaz ) ;
18 . 40 — 18 45 : Soziale Information : Erworbene
Rechte der Angestellten der Krankenverficherungsan -
stalten ( Dr . Otto Hahn - Reichenberg ) ;

Freitag, ' 19 . Juni , 18 . 35 — 18 . 45 : Aktuelle
zehn Minuten ;

S o n n t a g, 21 . Juni , 14 . 30 — 14 . 45 : Zur
Frage der Toppelverdiener ( Dr . Max Adler -
Pilsen ) . '

an die Zuständigkeit der eigenen Moral , an die
eigene Objektivität und Unbestechlichkeit , an di «
eigene Fähigkeit , den Dingen auf den Grund zu
sehen , die Phrase zu durchschauen und den wahren
Wert zu erkennen . Ohne solche Eitelkeit , ohne
solches Selbstvertrauen , mag es auch ost zu Fehl¬
urtellen , Fehlschlüffen und ungerechten Worten
führen , ist ein Leben und Schaffen wie das Karl
Kraus ' nicht vorstellbar . Man erwäge nur ein¬
mal : ein Mann , der seit Jahren Anspruch darauf
evheben kann , der bedeutendste Essayist in deut¬

scher Sprache , einer der größten Sprachschüpier
und Stilisten der deutschen Literatur , ein Sati¬
riker von säkularem Format und ein Lyriker von
Rang zu sein , dabei als Künstler auch am Vor¬
tragspult einzigartig , wird von der Presse , von
dem größten Teil der zünftigen Literaturwissen¬
schaft , von den Zeitschriften und Universlläten
totgeschwiegen ! Man nennt ihn nicht , kennt ihn
nicht , kommt ihm jahrelang nicht einmal auf den
Namen . Ohne den fanatischen Glauben an seine
Berufung kann solch ein Mensch nicht schaffen ,
und der Satiriker ist , auch wenn er nicht von der
Mauer , des Totschweigens umgeben ist , zu sehr
Prophet und Richter , um Kompromisse schließen
zu können .

Im Welürieg sieht Karl Kraus die furcht¬
barste Bestätigung seines Pessimismus . Der
Krieg wird ihm zum Gottesgericht über die ge¬
schändete Erde . Aus solchem Glauben entsteht
seine Tragödie „ Die letzten Tage der
M e n' sch h e i t " . Aber die Menschen überleben
den Krieg und nachher ist alles wieder , wie es
vordem war , ja es ist , wie Kraus meint , um
vieles schlechter geworden . Die Technik rast wei¬
ter , die Gewissen sind stumpfer , die Phantasie ist
vollends tot , das Geschäft regiert und der Geist
verkauft sich am Hellen Tage schamlos an den
Kaufmann . Kraus , der vor dem Kriege aus sei¬
ner konservativen . Gesinnung nie ein Hehl ge- .

stünde dem jungen , begabten und vrm Geist der
Sprache besessenen , mit dem Geist der Sprache rin¬
genden Adepten der Literatur offen . Aber Wie ;
läßt ihn nicht los . 1899 gründet er „ Die
Fackel " . Die Zeitschrift mit dem roten Um¬

schlag nimmt den Kampf gegen den Moloch der
Wiener liberalen Presse , gegen die Welt des Ge -

schästs , des Inserats , der täglichen und stünd¬
lichen Prostitution des Geistes auf . Die Mit¬
arbeiter sind in den ersten Jahren eine bunt ge¬
würfelte Auslese aus verschiedenen Lagern . Neben

Wilhelm Liebknecht begegnet man Houston Ste¬
wart Chamberlain ; neben Peter Altenberg und
Frank Wedekind Maximilian Harden .

Aus der Lokalsatire und dem Kampf gegen
die „ Neue Freie Presse " wächst langsam die

große , die Nebel der Zeit als Ganzes umfassende
Satire . Zwar bleiben die kleinen Anlässe , die

nichtige Stofflichkeit und die nichtswürdigen Per¬
sonen des polemischen Jagdgcfildes , aber aus
dem kleinen Anlaß wächst die große Anklage . Das
Bild der Welt , die dem Goetheschen Zauberlehr¬
ling gleich die eigenen Mittel nicht mehr zu bän¬
digen weiß und an der Technik scheitert , die sie
erzeugt , verdichtet sich seit 1908 zur apokalyp¬
tischen Bisirn des Weltunterganges und Oester¬
reich ist seine „ Probestation " . Das letzte Viertel¬

jahrhundert des Kaiserstaates und der Kaiser -
stadt, dieses langsame Vergreisen , Verfaulen ,
Verschlainpen einer Gesellschaft , eines Reiches ,
einer Kultur , erscheinen Kraus als das letzte
Grauen einer irrsinnigen Welt und doch bleibt er ,
der freizügig und materiell unabhängig ist , in

Kerl Kraus gestorben
In seiner Wiener Wohnung ist Freitag ,

den 12 . Juni , um vier Uhr morgens , der Dich ¬

ter und Schriftsteller Karl Kraus einer Herz ¬

embolie erlegen . Karl Kraus , der am 28 . April

sein 62 . Lebensjahr vollendet hatte , litt seit

längerer Zeit an trombösen Erscheinungen , in

deren Gefolge jüngst auch Lähmungen auf ¬

getreten wäre » .

Karl Kraus wurde 1874 in Jicin in Böh ¬

men geboren . Seit seiner frühen Kindheit aber
lebte er in Wien und Wien im weitesten Sinne
des Begriffes ist ihm zum Schicksal gewörden . Er

hat diese Stadt gehaßt wie wenige sonst es ver ¬

mochten , und doch konnte er sich von ihr nicht
trennen , weil er sie in allem Haß mit Leidenschaft
liebte . Die Wiener Landschaft und die uner ¬

gründliche Aura der Altwiener Kultur , das Wie ¬

ner Theater der achtziger Jahre , die Wiener Li ¬
teratur und Publizistik vor dem Ausbruch der li ¬

terarischen Revolution der neunziger Jahre sind
Karl Kraus ' starke und unvergängliche Kindheits ¬

und Jugendeindrücke gewesen . Sommertheater in

Weidlinga ^, wo er „ Offenbachs Zaubergeige " zu ¬

erst mit empfänglichem Ohr hört , das Burg ¬

theater und seine Shakespeare - Aufführungen , die

Feuillctonistik Speidels und Spitzers , die Tradi ¬

tion , die sich an die Namen Nestroy , Raimund ,

Kürnberger , Grillparzer knüpfte , das Erlebnis *

der Sprache , das ihm zuerst das Lateinische brimst . ' . . . . . . . . . . .
von dem er zum Deutschen findet , beherrschen den ! dieser Hölle , wendet er an sie die satirische Arbeit

geistigen Werdegang des jungen Karl Kraus . Der ; seiner Nächte , während er den Tag , vor dem ihm
literarische Sturm der neunziger Jahre weckt auch | graut , verschläft . „ Die Fackel " schreibt er nun

ihn aus der Träumerei idyllischer Zeiten . In i allein . Nur Tote kommen neben ihm zu Wort .
Berlin erlebt er die erste Aufführung von Haupt - Immer stärker tritt das hervor , was man mit
manns „ Webern " . Die große Welt , von der sich einem schiefen Wort seine „Eitelkeit " genanut hat .
Oesterreich und Wien mehr und mehr absondern . Diese sogenannte „ Eitelkeit " ist der starke Gkmüe
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Sonderbare Werbemethoden

Eine Firma , die von Haus zu HauS die

organisierten Konsumenten bekämpft und in ganz
offener Weise herabsetzt sowie grundsätzlich für
den privaten Kaufmann und den ( „ehrlichen
Zwischenhandel " ) Reklame macht , ist die Ben¬

fe n e r F i r ma H. Ko ld t Söhne . Dieselbe

erzeugt die „ Illa " - Suppenwürze sowie Rinds¬

suppenwürfel und Gullaschwürfel .

Sie glaubt » durch ihre sonderbare Werbe¬

methode in der schon skizzierten Art in der ganzen
Republik gute Geschäfte machen zu können . Die

„ Frau " wird aufgefordert » nur beim Kaufmann
und nicht im Konsumverein einzukaufen , weil die¬

ser nur „ scheinbare " Vorteile bietet und sich
daraus für die gesamte Wirtschaft angeblich
schwere Nachteile ergeben .

Großen Nachdruck legt die genannte Firma
auf den heimischen Arbeitsplatz und läßt ihre
eigenartigen Reklamezettel wie folgt unterzeich¬
nen : „ Die Leitung und alle Arbeiter und
A n g e st e l l t e n der „ Jlla " - Werke in Bensen
( Nordböhmen ) " .

Nun ist es recht interessant , nachzusehen , wie
die Lohnverhältnisse bei dieser Firma ,
welche von der Erhaltung des heimischen Arbeits¬

platzes schreibt , aussehen . Wie wir in Erfahrung
gebracht haben , beschäftigt die Firma derzeit 37

Arbeiter , Davon werden vier mit einem Durch -

schnittstagelohn von 4 XL, drei mit 8 XL, acht¬
zehn mit 12 XL, drei mit 20 XL, drei mit 24 XL,

einer mit 30 XL. und einer mit 33 XL entlohnt .
Dse Mehrzahl der beschäftigten Arbeiter erreicht
also nur einen Wochenlohn von 72 XL. Bei diesem

glänzenden Einkommen können sich die „ Jlla " -
Axbeiter allerdings schon den Luxus leisten , auf
die Vorteile des Konsumvereines zu verzichten
und den „ehrlichen Zwischenhandel " zu fördern .

Eine weitere Kennzeichnung dieser stramm¬
deutschen Unterzeichner des Flugzettels der Alla -
Werke ist die Tatsache , daß die Angestellten nicht
bei einer im deutschen Gebiete befindlichen Kran¬

kenversicherunganstalt gemeldet sind , sondern der

tschechischen Privatbcamtenkrankenkasse in

Prag angehören . Dies gehört wohl auch zur
Sicherung des deutschen Arbeitsplatzes ?

Es soll hier vorläufig nicht untersucht wer¬

den , ob die Werbemethoden der „ Alla " « Werke
dem Gesetz über den unlauteren Wettbewerb ent¬

sprechen , sondern wir wollen lediglich äufzeigen ,
wie von privatkapitalistischer Seite — beileibe

nicht im Interesse des heiligen Profits ! — gegen
die Konsumvereine gehetzt wird .

„ Die Frau hat es in der Hand " , schreibt die

Firmg , „ ob und wem sie Verdienst zukommen
lassen will . " Die Konsumvereine im deutschen
Siedlungsgebiete der Tschechoslowakischen Repu¬
blik beschäftigen einige tausend Angestellte , dar¬
über hinaus in den eigenen Betrieben ( welche sich
fast ausnahmslos im Notstandsgebiet befinden )
mehrere hundert Arbeiter und Angestellte , deren

Entlohnung aber nachweisbar weit über die Ent¬

lohnung in senen Betrieben stehen , die gegen die

Konsumgenossenschaftsbewegung losziehen . Be¬

sonders in dem Gebiete des Erzgebirges um Bär¬

ringen herum , als auch in Böhm . - Kamnitz und

Bodenbach wissen es viele deutsche Arbeiter zu
schätzen , daß ihnen ein Arbeitseinkommen aus der

eigenen Selbsthilfe erständen ist , während auf
der anderen Seite durch die Privatkapitalistischen
Methoden tausende das Lös der Arbeitslosigkeit
zu tragen haben .

Die denkende konsumgenossenschaftlich
organisierte Frau weiß dies schon längst und loird

sich durch die Flugzettelmethode der „ Jlla " - Werke
nicht irre machen lassen .

Der Tribünen - Einsturz In Bukarest

Zuschauer , Pfadfinder und Feuerwehrleute stürzen herbei , um die Toten und die Verletzten

zu bergen .

A- esneui - Kelten
Der Doppelsflnger

Mitte Mai ist der Chauffeur Hitlers , em

gewisser Julius Schreck , plötzlich verstorben . Als

Todesursache wurde Furunkulose airgege¬
ben . Seltsam ist die ^ Ehrung , die dem Toten

widerfuhr : Hiller war selbst beim Begräbnis ,
außer ihm viele Führer der Partei , Offiziere der

SA und SS und der Wehrmacht . Hstler weinte

bitterlich , ein Regiment des Reichsheeres wurde

nach dem toten Chauffeur benannt .

Wie ist dies alles zu erklären ? Die Tranen

Hstlers sind in diesem Zusammenhang nicht
wichtig : den einen Freund beweint er , den an¬
dern erschießt er , je nach Bedarf und Laune . Aber

die militärische Ehrung eines Chauffeurs ist
mehr als auffallend . Sie kann nicht etwa wegen
der besonderen Art von Furunkeln erfolgt sein ,
an denen der Schreck starb . Und die Furunkel
passen auch nicht zur Behauptung Himmlers , des

kaltgestellten Chefs der SS , am Grabe Schrecks ,
daß dieser , nämlich Schreck , nur an Kampf und

Treue gedacht habe , „ bis zu seinem letzten
Tage " . Die Mitteilung der Strasserschen „Deut¬
scheu Revolution " , daß Schreck , der ein Doppel -
gänger Hftlers war , einem Attentat zum Opfer
gefallen sei, das Hitler gegoüen habe , klingt
nicht unwahrscheinlich und würde das verständ¬
lich machen , was am Grabe des Wagenlenkers
geredet und getan wurde .

Das eine steht fest : Schreck sich dem Hüler
sehr ähnlich . Das Gesicht — die „ Münchener
Neuesten Nachrichten " hatten das Konterfej ge¬

bracht — war zwar etwas intelligenter als das

seines Chefs , aber das ist kein Wunder . Schreck

scheint auch sonst ein kuüurell höherstehender
Zeitgenosse gewesen zu sein als sein Brotgeber :
er hat keinenKameradenmord auf dem Gewissen ,
hat nicht die Mörder von Potemba gelobt und

ist nicht verantwortlich für die Greuel in den

Konzentrationslagern und Kerkern , wenn er

auch all dies gebilligt haben mag . Aber er be¬

schützte das Leben seines Chefs durch das bloße
Da - Sein an den Stellen , an denen der Chef er -

wartet wurde . Einmal schon wurde er bei der

Ausübung dieses gefährlichen Berufes verwun -

det , nun soll ihn die Kugel ausgelöscht haben ,
die einem anderen gall .

Die Angaben der „ Deutschen Revolution "

mögen richtig sein oder nicht : daß der umjubelte
Führer einen Doppelgänger nötig hat » der als

Kugelfang dient , ist bezeichnend genug . Der Tod

eines solchen Mannes ist schon ein paar Tränen

wert : man fühü sich glücklich , daß man sie noch
weinen kann . Führer , die vom Volke wirklich ge¬
liebt und geachtet werden , haben solche Menschen -
fteundliche Schutzvorrichtungen kaum nöttg . Sie

würden auch kaum ein Gesicht finden , das ihnen
gleicht . Man denke an die markanten Züge gro¬

ßer Staatsmänner , die zugleich große Geister
sind . Ein Trost ist Hüler geblieben : der Schreck
mag noch so groß gewesen sein — der Schreck
ist zu ersetzen . Denn an Trägern von Dutzend¬
gesichtern ist auch in Deutschland kein Mangel .

Uetzer 60 Prozent der tschechoftowatischen
Gemeinden elektrifiziert . Nach dem letzten Stande
der Elektrifizierung in der Tschechoslowakei sind
über 9300 Gemeinden , das sind 61 Prozent aller
Gemeinden , bereits an das Elektrizitätsnetz ange¬
schlossen , was rund 11 Millionen Einwohnern

enffpricht . Wirklich Gebrauch vom elektrischen
Strom machen von dieser Gesamtzahl zirka drei
Viertel » was 8 . 4 Millionen Einwohnern oder über
65 Prozent der Gesamtbevölkerung entspricht . Die

elektrischen Anschlüsse haben die Höhe von zwei

macht und dse Reinigung Oesterreichs noch am

ehesten von der starken Hand des Thronfolgers
Franz Ferdinand erhofft hatte , wird nach dem

Krieg zum Lobtedner , von Demokratie und Re¬

publik ( am stärksten kommt diese Gesinnung in
der Komödie „ W olkenkuckucksheim " zum
Ausdruck ) ; er glaubt daran , daß die Menschen
geläutert und imstande seien , eine schlichte und

würdigere Welt äufzubauen . Was dann kam ,

enttäuschte ihn zutiefst . Wieder erlebt er es als

vor allem österreichisches , als Wiener Erlebnis .

In zwei Erscheinungen sucht er die verhaßte Welt
der Nachkriegszeit zu stellen : in dem Revolver¬

journalisten Bekessy , dessen Diktatur sich das gei¬
stige Wien jahrelang unterwirft , und in dem

Polizeipräsidenten Schober , dem „ Helden " des
15 . Juli 1927 . In dem Kampf gegen diese bei¬
den Figuren seiner satirischen Bühne übevtvirft
sich Kraus mit der Sozialdemokratie , mit der er
ein Stück Weges gegangen war , wobei er und ein
Teil der Sozialdemokraten dem tragikomischen
Mißverständnis erlagen , Kraus ' Haß gegen Krieg
und Monarchie , Kraus ' nicht zu bezweifelndes
soziales Gefühl , das er auch materiell durch die

laufende Zuwendung großer Beträge für wohl¬

tätige Zwecke erhärtet hat , seien der gleichen
Wurzel entsprungen und dienen dem gleichen
Zweck wie der politische Kampf der Sozialdemo¬
kratie . Dazu kam Kraus ' heftige Kritik an der

Kulturpolitik der sozialdemokratischen Kunststelle .
Damals wurde der Grund zu dem Haß gelegt ,
der in den Jahren seit 1934 allem Sozialdemo¬
kratischen aus der „Fäckel " entgegenschlug .

Seit Hitlers Sieg , zu dem Kraus aus künst¬

lerisch -satirischen Gründen geschwiegen hat , die

von seinen Gegnern zweifelsohne mitdeutet wur¬

den , begann er in einer grotesken Weise zu sei¬

nen Ursprüngen zurückzukehren und in der Poli¬
tik Dollfuß ' und Starhembergs die einzig denk ¬

bare Rettung Oesterreichs vor dem National -

sozialismus zu sehen . Auch wer um seine Sym¬

pathien für Dollfuß Bescheid wußte , hätte aber

doch geglaubt , daß Kraus nach dem Blutbad vom

Februar 1934 , daß er an den frsschenGräbern und
im Schatten der Galgen von den Siegern abrük -
ken , oder mindestens weiter schweigen würde ,
wenn er sich schon nicht zu den Besiegten beken¬

nen wollte . Das Heft der „Fackel " , das Kraus
im Sommer 1934 publizierte , war aber ein ein¬

ziger großer Hahgesang gegen die Sozialdemo -
kratie und ein kritikloses Bekenntnis zu dem Fa¬
schismus der Heimwehren . Verbittert , enttäuscht ,
maßlos aufgebracht , wandten sich viele Soziali¬
sten , die an Kraus geglaubt hatten , nun von ihm
ab , während er in den seither verflossenen zwei

Jahren in wachsender Vereinsamung von Heft

zu Heft der „Fackel " bitterer , ungerechter und

unverständlicher wurde .

Seine Tragödie war es , der Welt des alten

Oesterreich , die er so ost verspottet und verflucht
hat , doch mit allen Fasern eines liebenden und

hassenden Herzens verwachsen zu sein Aber als

er sich wieder zu ihr bekannte , lag zwischen einst
und heute der Abgrund des Krieges und seiner

eigenen demokratischen Periode . Der Sprung zu¬
rück glückte nicht mehr . Und so ist man versucht ,
auch in dem jähen Tod des 62jährigen , der vor

wenigen Fahren noch geisttg und körperlich jung

gewirkt hat , mehr als einen Zufall zu sehen . Ende
1918 hat er dem alten K. K. dem „ anderen
K. K. " wie er , auf seine Jnüialen anspielend ,

sagte , den Bannfluch nachgeschleudert . Nun steht
es wieder vor den Toren . Otto von Habsburg
rüstet zum Einzug in Wien . Karl Kraus , der von

Austerlitz , Victor Adler und Lassalle zu Dollfuß
und Starhemberg gegangen ist , hätte kaum , ohne
die buchstäbliche Vernichtung seines Werkes , auch

zu Habsburg gehen können . In dem Ringen des

Satirikers mit der Welt vermag er sie leiblich
nicht zu überleben . Sie triumphiert an seinem
Grabe und ihm bleibt nur die Gewißheit , daß
sein Werk nach Jahrhunderten über ih - en Trüm¬
mern triumphieren wird . Findet sich wie bei Karl
Kraus in dem Werk ein so unverständlicher , tra¬

gischer Bruch wie der von 1934 , so mag er vor¬

übergehend Leben und Schöpfung in Frage stel¬
len , und Viele , die Kraus liebten und sich an ihm
austichteten , hatten nach 1914 das Gefühl , er sei
gestorben und ein übler Traum spiegle sein ver¬

zerrtes Blld in den Tag . Die „ Fackel " schien er¬

loschen und nur ihre schwelende Asche glomm noch
Wetter . Für alle diese wird die Nachricht vom

leiblichen Tode Karl Kraus ' um so erschütternder
sein , als sie die schemenhafte Existenz , die er nach
1934 für die Mitwelt angenommen hatte , nach¬
träglich als Wesenhaft erweist . Darüber hinaus
blewt aber an seiner Bahre für alle , die ihn nä¬

her gekannt haben , ein ttefer menschlicher Schmerz ,
für alle , die einmal in den Bannkreis seines Gei¬

stes geraten sind , das niederdrückende Gefühl , das
uns befällt , wenn ein Großer dahingeht , war er

wer immer : Sonnenuntergangsstimmung über
der Welt .

An dieser Bahre eines Toten , dessen Haß in
den letzten Jahren so oft gegen uns losbrannte ,
und dem wir darum wenig Liebes zu sagen hat¬
ten , als er noch lebte , wollen wir aber als Votiv¬

gabe die Hoffnung niederlegen , es m- ' ge bald die

Zeit kommen , wo unser Triumph Wer die Sache ,
der Kraus politisch zuletzt anhing , es uns leichter
machen soll , ihn als Men ; chen und Künstler zu
würdigen . Daß sein Vermächtnis , jene Verse aus
dem wunderbaren Gedicht „ Todesfurcht "

Da zWleiben , wenn ich abgeschieden ,
FortzWleiben , sei mein letzter Wille "

von kommenden Generationen vollstreckt werden
wird , haben wir nie bezweifell . . E. F r a n z e l .

Millionen erreicht . Was den Anschluß anbetrifft ,
steht die Tschechoslowakei in Europa an sehr guter

Stelle , wenngleich die Grohstaaten und die Nord¬

länder mit großem Borsprung führen . Weniger
gut ist es mit dem Konsum bestellt , in welchem
die auf den Kops der Bevölkerung enffallende
Quote hinter dem Durchschnitt der anderen Län¬

der weit zurückbleibt . Allerdings darf nicht ver¬

gessen werden , daß die Ausnützung der Wasser - ,
kraft bei uns erst innerhalb der letzten Jahre in

großem Maßstabe in Angriff genommen wurde ,

so daß erst im heurigen , beziehungsweise im kom¬

menden Jahre eine erhöhte Ausnützung der Ka¬

pazität qnb gleichzeitig eine weitere Verästelung
des Sttomnetzes ermöglicht wird .

Eifenbahwattentat . Auf der Eisenbahnskecke
Einöd - Neumarkt in Steiermark wurde ein ZugS -
attentat verWt . Der Lokomotivführer , der um

Mitternacht mit dem Zuge die Station Cinöd in

der Richtung Neumarkt verließ , hörte unter der

Lokomotive plötzlich ein verdächtiges Krachen . Als

er den Zug zum Stehen brachte , zeigte es sich ,

daß auf die Schienen starke Aeste gelegt worden

waren , von denen einige bereits unter die Loko¬

motive zu liegen kamen und diese stark beschädig¬
ten . Zu Schaden ist niemand gekommen . Als

Täter wurde der 28jährige Ignaz Kandolf aus

Dürnstein in Steiermark festgestellt , der die Tat

deshalb beging , weil er nicht in den Eisenbahn¬
dienst ausgenommen worden war .

Mutter und Kind . In der Nähe von Schwe¬
rin an der Warte stürzte ein fünfiährigeS Kind ,

das am Ufer spielte , in den Fluß und erkank .

Die Mutter , eine Waldarbeitersftau , namens

Henkel , stürzte bei diesem Anblick , vom Herzschlag
getroffen , wt zu Boden . Als noch ein anderes

dreijähriges Kind der Mutter folgte , glitt es aus

und stürzte ebenfalls in den Fluß und erkank .

Segen des Bürokratismus , ( mb. ) In eng¬

lischen Blättern sucht ein Franzose Zeugen dafür, '
daß ee tatsächlich geboren ist . Er kam 1914 in

London zur Welt , wo seine Eltern sich besuchs - ,
weise aufhielten . Bei der Geburt assistierten ein

englischer Arzt und eine englische Hebamme . Der

Vater vergaß , sich deren Namen und Adressen

als Zeugen zu notieren . Die Familie kehrte nach
Frankreich zurück , und da gerade der Krieg aus¬

brach , wurde auch vergessen , die polizeiliche Regi -
strierung vorzunehmen . Inzwischen ist daS Kind

zweiundzwanzig Jahre alt geworden und will

heiraten . . Aber das geht nicht : der junge Mann

existiert für di « Behörden nicht . Er kann keine

Heiratslizenz erhalten , und ebensowenig einen

Pah , damit er in England persönlich nach Be¬

legen für seine Geburt forschen kann . Das Hotel ,
in dem er geboren ist , ist längst verschwunden , sein

Personal zerstreut . Die Namen des Arztes und

der Hebamme kennt er nicht . So bleibt ihm nichts
anderes übrig , als in der Presse nach Zeugen für

seine Geburt zu ftagen . — Einen Vorteil hat

natürlich solche Existenzlosigkeit : das Finanzamt
kennt einen nicht .

„ Boznerisch . " Die italienische Regierung
fiihrt gegenwärtig in Südttrol eine Volkszählung
durch . Es fiel dabei auf , daß die amtlichen Frage¬
bogen keine Rubrik Wer Geburtsort und Volks¬

zugehörigkeit der Einwohner aufweisen . Merk¬

würdigerweise wurde von den Erhebungsbeamten
an die zu vermerkenden Personen die Frage ge¬
stellt , ob sie „ B o l z a n i n i " oder „ Tedeschi "
seien, d. h. ob ihre Muttersprache „Boznerisch
oder deutsch " sei . Offenbar handett es sich darum ,

für die Südtiroler Bevölkerung eine besondere
Eigensprache zu schaffen .

Der Radiosender ans dem Hnt . Seit eini¬

gen Wochen fiel in den New Korker Straßen
ein merkwürdiger Mann auf , der einen riesigen
Hut auf dem Kopf kug , ferner einen unförmi¬
gen Gürtel um die Taille . Er lief , stets die Hand
vor dem Mund und unaufhörlich vor sich hin -
sprechend , mitunter Passanten nach , die er neu¬

gierig von allen Seiten betrachtek , wobei er

fortgesetzt weiter in sich hineinsprach . Man hielt
ihn erst für einen Betrunkenen , dann fik einen
Verrückten und alarmierte schließlich die Polizei .
De ^ Mann war jedoch weder bekunken noch
verrückt , sondern Reporter des New Dorker Ra¬
diodienstes , und hatte die Aufgabe , seinen Hörern
und Hörerinnen wöchentlich einmal seine Ein¬
drücke Wer die modischen Neuheiten , die in den

SKaßen zu sehen waren , zu berichten . Sein Hut
enthielt den Sendeapparat , sein Gürtel den Ak¬
kumulator und in der Hand hielt er das Mikro¬

phon .
Wahrscheinliches Wetter heute : Größere lokale

Wetterunterschiede , wechselnd bewölkt , verschiedmtlich

Schauer oder Gewitter , namentlich in den Nachmit¬

tagsstunden . Ein wenig wärmer . Wetteraus¬

sichten für Sonntag : Noch etwas wärmer .

Wetterlage jedoch nicht stabil .

Vom Rundfunk
taehhlMiwartu aus Maa PraflraaMMBi

Sonntag

Prag , Sender L. : 7 . 00 : Konzert aus Karlsbad .
8 . 30 : Orgelkonzert . 9 . 10 : Kinderchor . 11 . 00 : Mili¬
tärkonzert . 17 . 38 : Deutsche Sendung : Johann
Strauß : Das Spitzentuch der Königin . Operette .
18 . 60 : Deutsche Presse . 20 . 30 : Lyrischer Sketch .
22,25 : Deutsche Presse . — Sender S. r 14 . 30 :
Deutsche Sendung : Arbeiterfunk : Storch : Lehre und
tlebung im dürgerkundlichen Nnterricht . — Brünn :
10 . 30 : Salonquartett . 15 . 30 ; Vom Sängerfesttal
aus Jglau . — Kaschau : 12 . 25 : Unterhaltungs¬
musik . — Mähr . Ostrau : 19 . 05 : Bunte Konzert¬
stunde .
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Sonntag , den 14 . Juni , alle Genossinnen
und Genossen zum

Kindertag
nm Pohorelee - Tnrnplatz des DTJ ( oberhalb des

Strahover Klosters ) !

lism Programm :

Samstag , den 13 . Juni : 5 Uhr nachmittags

Zeltlager - Aufbax der Roten Fallen und Atus -

Kindrrr 7 Uhr abends Lager - Eröffnung ; halb 9 Uhr

Lagerfeuer .
Sonntag , den 14 . Juni : 8 Uhr Tagwache ».

Morgen - Gymnastik der Roten Fallen und Atus - Kin -

dcr ; vormittags Ballspiele und leichtathletisch « Wett¬

kämpfe ; nachmitta g s um3UhrKin -
dertäg - Feier mit Lieder «, Tänzen , Kreisspie¬
le » und turnerischen Borsühnmgen .

Eintritt frei ! Die Kinder erhalten eine Jause .
Für * einfache Verpflegung während deS Tages ist

vorgesorgt .
Wir laden die Erwachsenen ein , schon Sonntag

früh zu kommen , jedenfalls aber am Nachmittag .
Bringet viele Kinder mit , möglichst auch solche , dir

»och nicht in unsere « Organisationen erfasst sind !

Kinderfreunde Prag . AtusPrag .

Reisen so

LUX darf auf keiner Reise

fehlen , weil es überall und

jederzeit waschbereit ist .

LUX . löst sidi auch in kaltem
Wasser restlos auf , und in

seinem milden Schaum werden

Strümpfe - und feine Wäsche
schnell wieder sauber .

schäumt auch in kaltem Wasser

Eingefendet .

Kommunique .

Am 12. Juni 1936 fand - unter Vorsitz deS

Vizepräsidenten , Herrn Oberdirektor Dr . Jaroslav
Preitz , die Bilanzsitzung der Berg - und Hüttenwerks -
Gesellschaft statt .

Im Verlauf der Sitzung wurden die Betriebs¬

ergebnisse des Jahves 1935 bckanntgegcben . In den

hauptsächlichsten Erzeugnissen wurden im Verhältnis
zum Vorjahr erreicht :

Kohlengruben : 1934 : 1935 :
Kohle 2,319 . 000 t 2,411 . 000 t + 4,0 X
Koks

( inkl . Tiinec ) 373 . 986 t 468 . 252 t + 25,2 %

Eisenwerk Ttinec :

Roheisen 163 . 941 t 221 . 811 t + 85,3 %
Jngots 208 . 462 t ., 268 . 711t + 28,9 %
Walzwaren und

Fertigprodukte 302 . 628 t 877 . 9231 + 24,9 %
Gußwaren 5 . 585 t 7 . 189 t + 27,8 %

Drahwerk Oderberg :

Gezogener - und
Walzdraht 44 . 392 t 50 . 866 t + 13,4 %

Drahttttften 8 . 120 t 9 . 648 t + 18,8 %

Kettcnfabrik
Llttn - Mohra « 2 . 952 t 8 . 190 t + 8,1 %

Während die Kohlenförderung im Jahre 1985
nur ein schwache Befferung aüfwies , war bei den
übrigen Erzeugnissen eine wesentliche Steigerung
SU verzeichnen . Die Steigerung in der Erzeugung
schreitet erfreulicherweise auch in den ersten vier
Monaten dieses Jahres fort und übersteigt beträcht - s
lich die Ergebnisse des Vorjahres . Der Absatz an

Eisenerzeugniffen hat im Jähre 1935 in bezug auf
Menge eine starke Zunahme erfahren , u. zw. beträgt
diese bei den Ferttgprodukten des Eisenwerkes Tiinec
43 % und im Trahttverke Oberberg bei gezogenem
Draht 14 % und bei Drahtstiften 23 %. Der Verkauf
an Koks erhöhte sich nur unbedeutend , während sich
der «Verkauf an Kohle noch weiter verminderte .
Die Kohlenförderung erhöhte sich infolge des grö¬
ßeren Eigenbedarfes .

Im Laufe der ersten vier Monate dieses Jahres
erhöhte sich weiter der Absatz an Eisen und Eisen¬
produkten, während . der Kohlenmarkt sich nur all¬

mählich dieser Entwicklung anpatzt .
Die Verkaufspreise find nach dem vorjährigen

schwachen Rückgänge bei den Eisenerzeugniffen und
bei Koks im ganzen fast unverändert geblieben , wobei
sich der gröbere Umfang der Erzeugung naturgemäß
in den Erzeugungskosten günstig auswirkt .

Die Schuld der Gesellschaft verringerte sich im

Jahre 1935 um weitere KL 70,5 Mill , ( im Jahre
1934 um KL 67 Mill . ) .

Der Verwaltungsrat beschlotz , der Generalver¬

sammlung « inen Antrag auf Durchführung der

Restabilisierung im Sinn « des Gesetzes vom
12 . Feber 1936 zu stellen , u. zw. durch eine 20 %ige

Reduzierung des Stabilisierungs - Ueberschusses aus
dem Jahre 1927 , wodurch sich die Stabilisierungs -
Reserve auf KL 400,000 . 000, — ( bisher KL 541 . 5

Mill. ) vermindert .
Mit Rücksicht auf die befriedigenden Geschästs -

ergedniffe des Jahres 1935 , und den günstigen
Stand zu Anfang dieses JahreS , schlägt der Ver -

waltungsrat die Auszahlung einer Dividende von

414 %, d. i. KL 45 . — pro Aktie, vor .

Mit Bedauern wurde der Austritt des Herrn
Dr . Juraj Slävik , der zum tschsl . Gesandten in

Warschau ernannt wurde , und der freiwillige Austritt
des Herrn Robert Huet aus dem BerwältungSrate
zur Kenntnis genommen .

Schlechte Schulzeugnisse sind immer gleichbedeü -
teud mit schlechte « Zähnen . Die Richtigkeit dieses

Satze - werden alle Pädagogen und Aerzte bestätigen .
Und gerade von der Jugend wird die Zahnpflege nach

sehr vernachlässigt , wie eingehende statistische Fest¬

stellungen in verschiedenen europäischen Ländern ge¬

zeigt haben . Tägliches Zähneputzen' ist mindestens

ebenso notwendig wie tägliches Händewaschen .
Eltern ! Gebt ein gutes Beispiel und erzieht Euere

Kinder zu regelmäßiger Zahnpflege am Morgen und

Abend. Tägliche Zahnpflege mit Ehlorodont , der be¬

währten Qualitäts - Zahnpaste , kostet nicht viel und

erhält die Zähne gesünd und widerstandsfähig .
3457/3

fftwr
Kindertagsbesucher ,
Achtung !

Samstag nachmittags versammeln sich alle

Helfer nm 4 Uhr , alle Falken - und Atnskindcr

nm 5 Uhr auf dem Turnplatz der D. T. J . , Po -

hoielec . Sollte es regnen , so unterbleibt am

Samstag das Zeltlager . Wir kommen dann am

Sonntag vorinittags , 9 Uhr , auf dem Turnplatz

Pohorclcc zusammen . Bei schlechtem Wetter am

Sonntag findet um 3 Uhr nachmittags die Feier

im Turnsaal auf dem Pvhokelre statt . Die Kin¬

der sollen zwei Decke » und Verpflegung für

einen Tag und Trinkbecher mitbringen . Unsere

Gäste sollen womöglich schon vormittags kommen .

Bon der deutschen Volksschule in Prag XIII - ,

Palacktho 21 . Die Einschreibungen für das Schul¬

jahr 1986/37 finden für die Schule und für den Kin¬

dergarten am Samstag , den 27 . und Dienstag , den
30 . Juni l . I . statt . Voranmeldungen werden schon
jetzt entgegengenommen . Nähere Auskünfte erteilt

die Schulleitung .
Ein Mann mit ausgeschnittenem Bauch wurde

gestern um 3 Uhr früh von der Wache auf dem Pa -
lackyplatz in Nusle zwischen den Bäumen des dortigen
Parkes gefunden . Auf die Frage , wer ihm das getan
habe , gab er an : Franz TrNka , 23 Jahre alt , Ta¬
pezierer aus Pankratz Rr . 935 , woraus er in Ohn <
macht fiel . Der Verletzte wurde sofort ' von der Ret¬

tungsgesellschaft auf di « Klinik Schlotter gebracht , wo
er sofort operiert wurde ; doch ist seine Verletzung
tödlich . Nachträglich wurde er als der 22jährige be¬

schäftigungslose Arbeiter Josef Rejsek aus Nusle
identifiziert . Der genannte Trnka und noch ein jun¬
ger Mensch wurden noch im Laufe des Tages ver -
haftet . Der Fall wird , untersucht .

Wieder rin Straßenbahnzusammrnstotz . Gestern
um 10 llhr vormittag - stieß beim Pulverturm ein
Straßenbahnwagen der Dreier - Linie gegen die Hin¬
tere Plattform eines Vierer - Wagens und stieß ihn
teiltveise aus dem Geleise . Beide Wagen wurden be¬

schädigt , ein weiblicher Fahrgast des Dreier - Wagens
leicht am Knie verletzt . Zum Anfall kam es durch
falsche Weichenstellung , indem die Weiche für den
Dreier - Wagen in der Richtung Hhbernergaffe statt
Republikplatz gestellt worden war .

Amok - Auto . Vorgestern fuhr der 40jährige
Chauffeur Bohumil Fleischer aus Nusle mit seinem
Auto P 22 . 840 mit unerlaubter Schnelligkeit
durch die Sanyttovä in Prag I . , wobei er an einer

! Straßenkreuzung den 23jährigen Medizinstudenten
Jan Rotmann aus Koschirsch überfuhr . Dieser erlitt

,einen Schädelbruch , eine Ritzwunde und ein « Ge -
Hirnerschütterung . Das Auto raste weiter und fuhr
gegen eine Gaslaterne , di « eS umwarf . Hiebei wurde
der neben dem Chauffeur sitzende 53jährige Kauf -

jmann Otto Klcment aus Prag ll . aus dem Wa¬

gen geschleudert , erlttt eine Gehirnerschütterung und
mehrere Ritzwunden . Der Chauffeur wurde verhaf -
tct . Die beiden Verletzten wurden auf die Klinik
Jiräsek gebracht .

Städtische Handelsakademie in Teplitz - Schöna «,
Neubadallee 4. Telephon 350 . Einschreibungen in
Akademie und Handelsschulen für Knaben und Mäd¬

chen am 30 . Juni . Aufnahmsprüfungen am 1. Juli ,
8 Uhr morgens . Ausländer Aufnahmsansuchen an
das Ministerium für Schulwesen und Voltskultur
nur bis 30 . Juni . Gesuche mit 5 KL- Stempel und

Heimatschein , Geburtsschein und letztem Studien¬

zeugnis bei der Direktton einbringen ; Abiturienten -

kurs - Einschveibungen bis 1. September . Alle Neu¬
eintretenden müssen letztes Schulzeugnis , Heimats¬
und Geburtsschein vorlegen . Im September Auf¬
nahmen nur - mehr nach Maßgabe des verfügbaren
Raumes . Auskünfte und Prospekte durch die
Direktion . 8492

Eine Siebzehnjährige ,
die einen Greis

wesen 90 Kt morden wollte . .

Nach dem Rezept eines Sensationsprozesses .

( Prager Jugendgettcht . )

Prag , ( rb . ) Die Siebzehnjährige , die gestern
vor dem Jugendgericht ( Bors . OGR . Dr . S v o -
b o d a ) unter der schweren Anklage des n i ch t
vollendeten Mordes und des Dieb¬
stahls stand , ist ein hübsches und frühtniwickeltes

Der verzauberte König
Am 13. Juni sind seit dem Tode des Bayern¬

königs Ludwig ll . fünfzig Jahre verflossen - Seine
Gestalt , sein Wesen , Ursachen und Art seines Todes ,
sind im Grunde heute noch ebenso umstritten , wie

unmittelbar nach dem Drama am Starnberger See .
Es gibt Hiswriker und zeitgenössische Zeugen , die in
Ludwig einen Narren , einen ganz und gar nicht un¬
gefährlichen Narren sehen und die Bücher gesthtteben
haben , um ihre These zu erweisen . Und es gibt an¬
dererseits Männer, , die wie etwa Herbert Eulenberg
keineswegs Höflinge und unkritische Geister sind und
die viele Mühe an den Beweis gewendet haben , Lud ¬

wig sei ein zwar extravaganter , romantischer , aber
dabei edler und genialer Mensch gewesen , den tük «
fische Verschwörer und rohe Gesellen in den tragi¬
schen Tod getrieben hätten . Der Fall des sagenum¬
wobenen Königs gehört zu jenen Streitfragen der

Geschichte , über die eS kein objefiiveS Urteil gibt ,
sondern immer nur , die subjektive , durch Gefühle und
Geschmack bestimmte Meinung eines für oder gegen
das Objekt voreingenommenen Autors .

Wahrscheinlich lag bei Ludwig H. , dessen Bru¬
der Otto sein Leben jahrzehntelang in unheilbarem
Schwachsinn verdämmerte , doch eine krankhafte see¬
lische Anlage vor , die nicht eigentlich , wie man ofi
sagte , wittelsbachisch als vielmehr eine Mitgift der
hohenzollernschen Mutter der beiden Könige gewesen
zu sein scheint . Gegen diese Mutter hat Ludwig ost
in furchtbaren Wutausbrüchen getobt , meist freilich ,
wenn er allein war . Der Hang zu Einsamkeit ist im
übrigen eine der am stärksten ausgeprägten Seiten
seines Charakters gewesen . In seinen Prunkräumen
dinierte er allein an versenkbarer und gedeckt an¬
der Versenkung aufsteigender Tafel , oder er lud wte

Monarchen , vor allem die französischen Ludwige , zu
Gast und hielt gespensttsche Zwiesprache mit ihnen .
Die faktische Beschränkung seiner Herrschermacht , in
die ex 1871 dank Bismarcks Stäatsklugheit einge¬
willigt hat , mag dazu beigetragen haben , den phan¬
tasievollen und selbstherrlichen Mann , der sich gern
„ Ich der König " unterschrieb , in gewisse Verrückthei¬
ten zu tteiben , seinen despotischen Launen an dem
dienenden Personal auSzulaffen oder sich in ein Mär¬
chenreich zurückzuziehen , etwa als Gralsritter bei

Wagnettscher Musik im Kahne zu gmcheln .
Bekannt sind seine verunglückten Heiratspro¬

jekte und seine sexuellen Oualen und Selbstanklagen ,
bekannt auch seine schwärmerische Leidenschaft für

Kreditanstalt
der Deutschen
r fi n H In « vurchführung « Um
r . U. K. J . f . , $ ri | .

Ettsgeschäste .

Derwaltungskapitql
830 Millionen KL.

? Haftung - kapital
7 90 Millionen KL.

J — — — -

■* $ 1 nttserlassoagra .

Mädchen . Ihr über siebzig Jahre alter Vater ist in
zweiter Ehe mit einer jungen Frau verheiratet . Das
Familienleben dürfte allem Anschein nach nicht so
gewesen sein , daß das heranxeifende Kind in ihm
moralischen Rückhalt hätte finden können . Zudem
wurde sie durch allerlei Schund - und Sensations¬
literatur beeinflußt . Kaum sechzehn Jahre alt ,
schaffte sie sich einen Geliebten an , demzuliebe sie
mehr Geld ausgab , als ihre schmalen Einkünfte
gestatteten .

In ihrer Bedrängnis faßte die Jugendliche ohne
weiteres den Entschluß , sich durch einen Diebstahl
aus der Klemme zu helfen . In der kleinen Stadt , wo
diese Begebenheit spielt , lebt ein aller Kaufmann ,
Johann Capek , der mit seinen weiblichen Kund¬
schaften allerlei harmlose Scherze zu tteiben pflegte .
Zu diesen Kunden , zählte auch die jugendliche An¬
geklagte , zu di « der 76jährige Herr einmal im Scherz
sagte , sie solle ihn heiraten , er werde ihr ' sein Ver¬
mögen hinterlassen . Die Jugendliche , wie erlvähnt ,
stark beeinflußt durch allerlei Schundromane , machte
einer Kameradin den Vorschlag - mit dem alten
Herrn ein neckisches Gespräch zu beginnen , während
sie , die Angeklagte , im geeigneten Augenblick einen
Griff in die Ladenkasse tun wolle . Die Freundin
lehnte diese Mithilfe bei dem geplanten Diebstahl
energisch ab , worauf die Angeklagte beschloß , auf
eigene Faust zu Händeln .

Am 11 . April ( es war der Gründonnerstag )
tarn sie in den Laden des Kaufmannes . Kurz darauf
erschien eine andere Kundschaft . Während Capek
diese bediente , nahm die Angeklagte die Gelegen¬
heit wahr und schlüpfte in die anstoßende Küche .
Schnell zog sie die Tischlade auf , wo sie eine Hand¬
voll Silbergcld aufraffte und versuchte , durch die
Seiientür auf den Hausflur zu entkommen . Ter
Kaufmann hatte aber inzwischen Argwohn geschöpft ,
lief der Angeklagten nach und hielt sie fest . Es
stellte sich heraus , daß sie 90 KL davonge tragen
hatte .

Die Angeklagte war indessen nicht gewillt , ihre
Beut « so ahne weiteres herauszugcben . Sie ging
zwar scheinbar - gefügig mit dem allen Mann in die
Küche zurück . Dort aber stellte sie ihm blitzschnell
ein Bein , so daß Capek mit dem Kopf auf die Ofen¬
kante fiel und das Bewußtsein verlor . Nun raffte
die Siebzehnjährige eine schwere Kohlenschaufel auf
und begann mit ihr . - den Kopf ihr « Fhilf -
l o s e n Opfers , zu b e a ' r b eite n.
Capek kam zum Bewußtsein und fleht « sie cm, ; ihn
doch nicht wegen elender 90 KL umzichringen .
„ W enn Sieschreien . sin . dSie
ein toter Männl " , antwortete sie , steckte ihm
einen Knebel in den Mund und begann ihm mit
einen : aufgerafften Halstuch den Hals zuzuschnüren .
Da eS aber nicht so schnell gelang , den alten Mann
zum Verstummen zu bringen - ginasie in den Neben¬
raum , um ein wirkungsvolleres Instrument zu be¬
schatten . DaS war ein Glück für * Capek, der sich in
Todesangst aus dem Laden schleppte und Hilfe
herbeirief .

Die Verhandlung war geheim . Die An¬
geklagte , die zunächst ihr ursprüngliches Geständnis
widerrufen und ein Sittlichkeitsattentat des alten
Mannes vorgespiegell hatte , brach schließlich zusam¬
men und legte ein volles und reumüttges Geständ¬
nis ab . Diesem Umstand verdankte sie auch die milde
Strafe von zwei Jahren Verschlie¬
ßung , bedingt auffünf Jahre .

seine Cousine , die Kaiserin Elisabeth von Oesterreich .
Daß diese die Neigung des Königs erwidert habe ,
scheint' dagegen eine Fabel zu sein . Ihr letzter Bio¬

graph Covti bringt zahlreiche Dokumente dafür bei ,
daß Ludwig der Kaiserin unheimlich und oft lästig
war , wenn sie ihn auch bemitleidet und sich in man¬

chem ihm verwandt gefühlt haben mochte .
Die Art der Entmündigung des Königs war

jedenfalls demüttgend und mußte ihn aufs ttefste
verletzen . Die Irrenärzte sind im allgemeinen nicht
die besten Menschenkenner und wirken trotz der Fort¬
schritte ihrer Wissenschaft noch Heute auf seelisch
kranke Menschen meist , nicht gerade heilsam ein . Tie
Behandlung , die Ludwig II . durch Dr . Gudden zu¬
teil wurde hat den letzten Anstoß zu der niemals ent «
rcttselten Katastrophe gegeben , bei der nicht nur der
König , sondern auch Gudden den Tod fand . Daß der
Arzt den bärenstarken und Übergrößen König habe
ermorden wollen , ist sicher eine böswillig - dumme
Erfindung .

DaS bayerische Voll hat um den schönen und

einsamunergründlichen König , dessen Leiche man im
Starnberger See fand , dann einen Kranz von Le¬
genden geflochten . Der sich selbst so oft zu verzaubern
versuchte , erschien dem Boll erst recht als ein ver¬
zauberter , märchenhafter Fürst , den tückische Gegner
gefällt haben . Daß die seinerzeit finanziell untrag¬
bar scheinenden Schloßbauten Ludwigs II . den Gold¬
strom deS Fremdenverkehrs nach Oberbayern lenk¬
ten , mag zu der Legendenbildung auch beigrttagen
haben . Das deutsche Voll wird dem genialen Narren
immerhin dauernd zu danken haben , daß er es war ,
der Richard Wagner erkannt , Wagner durchgesetzt .
Wagner den Weg zum Schaffen und zur Höhe ge¬
bahnt hat . E. F
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TcpiUzcr Qucllcn - Spazicrgang
Teplitz - Schönau hat nicht nur einen Doppel¬

namen ; es hat auch zwei Gesichter , ein Werktags -
und ein Sonntagsgesicht gleichsam , die es zeigt , je
nachdem , von welcher Seite der Besucher sich der
Stadt nähert . Gegen Norden wird sie umringt von

Jndustriewerken , von Glashütten und Kohlenschäch -
tcn , und wer von dieser Seite her nach Teplitz kommt ,
wird hinter den rauchigen Dunstschleiern kaum einen
Kurort vermuten . Von dieser Seite gesehen macht
Teplitz ganz den Eindruck einer Industriestadt , ob¬

wohl es eigentlich mehr die Vororte sind , die ihm

dieses Gesicht geben . Es sind selbständige - Gemeinden ,
aber sie sind so eng mit der Stadt verwachsen , daß
es sür den Ortsfremden schwer wäre , die Grenzen
zu ziehen . Umso bestimmter ist das Kurviertel vom

Alltagsgetriebe der Stadt geschieden . Mit fast einem

Schritt tritt man in seinen Bereich ein , in dem nichts

und Erleichterung finden Frauen ,
die an einer Beckenerkrankung
leiden , durch Pistvaner Schlamm¬
packungen . Die Ursache liegt zu¬
meist in der verhinderten Tätig¬
keit der Keimdrüsen . 86 ° R
warme Schlammpackungen in
der Lendengegend wirken auf
die Drüsen belebend und auf
den Organismus venüngend . Li¬
teratur und Auskünfte durch die
Badedirektion . Suchen Sie

mehr an das andere , das Werktagsgesicht der Stadt
erinnert . Schatlige Baumrcihen , Vorgärten , Stille
und Zurückgezogenheit betonen den Unterschied . Es

sind nur einige Minuten , fast zählbare Schritte nur
vom Marktplatz bis zum Stadttheater , aber so kurz
der Weg auch ist , so verschieden sind die Stadt¬

gegenden , die er verbindet . Es ist wie ein Gang aus

Arbeitsräumen in den Garten .

Zwischen Schloßpark und Schlotzberg zieht sich
der Äurbereich entlang , in dem die ehemalige Orts¬

gemeinde Schönau längst aufgegangen ist ; nur im

Doppelnamen der Stadt bewahrte sie ihren Namen .

Es ist eine geschloffene grüne Zone von blumen¬

geschmückten Parkanlagen , in denen in fast . gleich¬

mäßiger Richtung aneinandergereiht die Bäder mit

den heilkräftigen Quellen liegen und um die in

ruhigen Straße ' n die Kurhäuser und Pensionen für
die Badegäste bereitstehen .

Vom Schloßpark , der zugleich den grünen

Rahmen für das schöne , mit allen Bequemlichkeiten
ausgestattete Thermal - Freischwimmbad bildet , führt

der ' Spaziergang ununterbrochen im Grünen durch
die Kuranlagen . Dem Clary ' schen Schlöffe , das zu¬

sammen mit der hochgelegenen Stadtkirche und der

barocken Dreifaltigkeitssäule von Matthias Braun

eine reizvolle Architekturgruppe bildet , am nächsten

Wald - Sanatoriuni Dr. Schweinburg

Zuckmantel , Schlesien I
Erstklassige , physikalisch - diätetische Heilanstalt
für innere , Nerven * u. Stoffwechsel - Krankheiten

Mäßige Pauschalkuren . 3468

liegt im oberen stillen Bereiche der Stadt das Stadt¬

bad , in dem tief unter dem Straßenniveau die Ur¬

quelle entspringt , die als älteste Therme Böhmens

schon den ureingesessenen Kelten bekannt war . Auf

engen Treppen kann man zum Quellspiegel hinab¬

steigen , um in schwüler Wärme das unerschöpfliche

Drängen der unterirdisch aufsteigenden Heilwäffer zu

sehen , die in der Urquelle mit 46 Grad Celsius aus

dem Innern der Erde dringen und eine tägliche

Nutzbarkeit von 24 . 0. 00 Hektolitern gestatten . Es

sind wie alle Teplitzer Quellen sogenannte juvenile ,

das heißt „jungfräuliche " Wäffer , die vom äußeren

Kreislauf des Wassers unberührt aus großer Tiefe
des Srdinnern aufdringen . .

Dem Stadtbad benachbart liegt das Clary -
sche Herrenbad , nach dem fürstlichen Herrenhaus « so
benannt . Mit seinen langen Hellen Fronten blickt das
Herrenhaus aus vornehmer Stille hinüber zum
städtischen Kurhaus und zum Stadttheater , auf dessen
sonnigen Caföterraffen unter bunten Sonnenschirmen
die Kurgäste nach der täglichen Zeremonie des Kur¬
gebrauchs sich der gelaffenen Feiertagsstimmung hin ¬

geben , die für Kurorte charakteristisch ist und an der

auch die Einheimischen ihren Anteil nehmen ; hier¬
her , zwischen Stadttheater und KuvhauS haben sie
ihre - abendliche Promenade verlegt . Kurgäste und

Zaungäste promenieren in beliebigem Beieinander
unter den Klgngen der Musik , und auf abendlichen
Parkwegen geht Amor mit .

Im gestreckten Zuge der Parkzone bilden auf

ehemals Schönauer Flur in gepflegten Anlagen das

KLIIiK « Kuren
an den heißen , hochrad . Thermen

BadTeplitz-Schönau
bei dicht , Rheuma , Ischias .

Auskunft : Städtische Kurdirektion
oder Clarysche Kurdirektion .

3476

Steinbad , das Schlangenbad und an der stillen Pro¬
menade hinter den Reihen gestutzter Bäume das

Neubad eine Gruppe für sich , der sich auch das
Militärbad einfügt . Es erinnert daran , daß die Heil¬

kraft d«r Teplitzer Quellen sich besonders auch gegen¬
über den Krankheitsfolgen nach Schuß - und Hieb -

Betuchet die Fel een Städte

Wekelsdorf und Adersbach
Weltberühmt als einzig dastehende Sandsteingebilde .
Die Naturdenkmäler zählen zu den beliebtesten Reise *

zielen tausender Touristen .
SoYnmerfrisehen — Herrlich angelegte Bäder —Hotels :
Felsenstadt Adersbach — Eisenhammer , Wekelsdorf .
Prospekte durch die Felsenverwaltungen . 3496

wunden bewährte , weshalb Teplitz das „ Bad der

Krieger " genannt wurde , in dem Oesterreich , Preu¬
ßen und Sachsen schon nach den napoleonischen Krie¬

gen Militärhospitäler «inrichteten .
Den alten Ruf der Badestadt bezeugen sichtbar

an vielen Häusern die Erinnerungstafeln mit be¬

rühmten Namen , deren Träger in Teplitz Heilung

Hotel Smetana
Bad Luhacovice
50 guteingerichtete Zimmer

Erstklassiges Restaurant

Ältestes Haus am Platze - Mäßige Preise
3482 ‘

Xunst and WUaea

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Thea¬
ters . Samstag halb 8: Aida , AI . — Sonntag
halb 8: L u m p a c i v a g a b u n d u s, B 1. —

Montag halb 8: Der heilige Antonius ,
volkstümliche Vorstellung , Abonnement aufgehoben .
Dienstag halb 8: K a t ar i na Ismailowa ,
Al . —■ Mittwoch halb 8: Glück muß man h a -
b e n . B 8. —» Donnerstag halb 8: FraDia -
v o l o, C 2. — Freitag halb 8 G y g e s u n d

s e i n . R im g, Festspiele Vlll , Gastspiel des »Burg¬
theaters Wien D 2. • — Samstag halb 8: LuMp a -
civagabrrndus , C 1. — Sonntag halb 8:
D er Rosenkavalier , Festspiele IX , Gast¬
spiel Erich Kleiber , D 1.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Samstag
8 Uhr : Das g öße ABC . Erstaufführung . —

Sonntag 8: Das große ABC : — Montag :
geschloffen . — Dienstag 8: Salzburg aus¬
verkauf t . — Mittwoch 8 : EineFrau ohne
Bedeutung . — Donnerstag 8 : Das große
ABC , Bankbeamte IJ und freier Verkauf . — Frei¬
tag 8: Salzburg ausverkauft . —

Samstag 8: Das große A B C. — Sonntag :
8 - Menschen auf der Eisscholle .

Der Dlm

gefeierten , aber berüchtigten Barsängerin , sucht durch
den Rundfunk ihr Kind und findet es schließlich in
Gesellschaft ihres Vaters , der inzwischen aus China
heimgekehrt und ebenfalls auf die Suche nach dem
Kinde gegangen war . Der Regisseur Alexander H a ll
hat sich sichtlich bemüht , durch Betonung realistischer
Szenen und durch Einschränkung der Gesangsnum¬
mern den ärgsten Rührkijsch zu vermeiden . Wer ge¬
rade dadurch ist der Film eine halbe Sache gewor¬
den , bei dem weder die Tränenseligen noch dir An -
sprüchsbolleren auf

' die Kosten kommen werden .
—eiS —

VereinsnacimMen .

©
Ortsgruppe Prag : Sonntag
Treffpunkt um halb 7 Uhr Masa -
rykbahnho f. Fahrt nach Cesky
Brod , Wanderung Semberawald , Mni -

chovice . Führer : W in t e r ni tz.
Fahrtpreis zirka Kö 12 . ,

„Variete-Orpheum“ Karlsbad
das führende . Variete in der C. 8. R. bringt

Attraktionen von Weltruf . 3478
Proc ramm wechsel jeden 1. und 15. im Monat .

gesucht haben : Goethe , Kleist , Seume , Beethoven ,

Rich . Wagner , Schopenhauer , die Brüder Humboldt ,

Hufeland , der „die Kunst , das Leben zu verlängern "

beschrieben hat . Der Dichter Johann Gottfried

Seume , der ruhelose ,,Spaziergänger von Syrakus " ,

liegt im Schatten der Teplitzer Kuranlagen begra¬

ben ; er weilt hier als HeUung suchender Gast wie

Ausslger Handelsakademie .
Akademie : . Aufnahmsvrafunaen 30 . Juni ,

1. September , M9 Uhr früh .
Zweiklaffige Handelsschule für Knaben :

Zweiklaffige Handelsschule für Mädchen : .
Aufnahmsprüfungen 3V. Juni , 1. September ,

vormittags i/jlO Uhr .
Miturientenkurs für Maturant : : Anmeldun¬

gen bis 1. September .
Weitere Auskünfte erteilt die Direktion .

Urania - Kino , Klimentshä 4.
Fernsprecher 61623.

Der Nachtfalter . Seit dem Marlene Dietrich -
Film „ Die blonde Venus " gibt es in Hollywood eine

ganze Serie von Rührfilmen , in denen jeweils eine

junge Mutter ym ihres Kindes willen ihren Ruf
aufs Spiel setzt und als anrüchige Bar - oder Revue¬

sängerin durch die Nächte der Großstadt zieht , ent¬
weder auf der Suche nach , dem Vater des Kindes
oder auf der Suche nach dem Kinde und in jedem

Falle mit der Sehnsucht im Herzen , nach Erwerb
eines entsprechenden Vermögens ein stilles , glück¬
liches Familienleben jenseits aller Unmoral zu be¬

ginnen . Dieses Schema befolgt auch der „Nachtfal¬
ter " . den Claudete C o 1 b e r t mit einem nicht ganz
geglückten Bestreben , Marlene Dietrich nachzuqhmen ,
spielt : ' eine uneheliche Mutter muß aus Not ihr
Kind an fremde Leute geben , durch Leid reift sie zur

Städtische Handelsakademie Teplitz-Schönau
Neubadallee 4 Telephon 350

Handelsakademie und Handelsschulen
Einschreibung 30 . Juni — Aufnahmsprüfungen 1 . Juli

Abiturientenkurs - Einschreibungen bis 1. September . — Ausländer und Privatisten
> besondere Gesuche Prospekte und Auskünfte durch die Direktion . ,n7

Radiumbad St Joadiimsflial
Starhste Radiumquellen der Welt
Idyllische Lage inmitten des waldreichen Erz *

gebirges am Fuße des Keilberges .
Bäder *, Trink * und Inhalationskuren sowie Be *

Strahlung mit Radiumpräparaten ,

Ausgezeichnete Heilerfolge bei :

Gelenksrheumatismus , Neuralgien , Neuritis , Tabes
dorsalis , Nervosität und Neurasthenie . Arterio¬
sklerose , chronischen Entzündungen des Herz¬
muskels und der Blutgefäße , chronischen Eiterun¬

gen , Gelenks - und Höhlenexqpdaten .
Auskünfte u. Prospekte durch die Kurkommission .

jene , die nun auf dem Weg « vom Bad zum Pro¬
menadenkonzert achtlos an Grab und Büste vor¬

übergehen / er kam zu spät und sein Strichen war
abenteuerlich wie sein Leben . Und auf noch älter «
Gäste kann sich Teplitz berufen : schon um 1500 hat
der Arzt , Naturforscher und Philosoph Theophrastus
Bombastus Paracelsus die wohüätige Kraft Her
Teplitzer Thermalbäder gepriesen .

Von der grünen Zone der Kuranlagen führt die
breite schattige Allee hinauf zur Höhe am Schloß¬
berg , von wo der Blick über das breite Teplitzer
Becken hinweg zum langen Bcrgwall des nahen Erz¬
gebirges schweift . Und erst voll da aus überblickt
man auch wieder den Kranz der Hütten und Schächte
im Norden der Stadt , das andre Gesicht , das man
in der gelinden Feiertagsstim . nuug des Kuvbereichs

Wir empfehlen in LuyaLoviee
das Hotel „ HQvtteek "

2 Minuten vom Bahnhof .
Gute bürgerliche Küch «, gut gepflegte Biere , und
Prima Weine , billig « saubere Fremdenzimmer

Prospekte gratis !
3425 I . Klimnk , Hotelier .

völlig vergessen konnte . Ein ernstes Gesicht , das an
soziale Pflichten der Gesellschaft und des Menschen
gemahnt , auf deren Erfüllung das darbende Gru¬
ben - und Hüttenproletariat vor den Toren der Kur¬
stadt Anspruch hat .

Und wer auf bequemen Waldwegen zum Schloß¬
berg hinaufsteigt , dem weitet sich ein großer Rund¬
blick auf die wogende Landschaft zwischen dem lan¬

gen Walle des Erzgebirges und den Bergscharen des
Mittelgebirges , das sein « Ausläufer bis ins Teplitzer
Stadtgebiet hereinschiebt . Es ist di « Landschaft , die
von denselben Kräften gestaltet wurde , die auch die

SANATORIIin

MUDr . HEINRICH RIHA

BUD WEIS , Ulice „ U tri lvü “ 550 . Tel . 100

Heilanstalt für Operationen aller Art . — ( knlbixduil ^b
heim. — Behandlung innerer Krankheiten . Röntgen -
Diaanose u. Ttefentheravie . - Diathermie . Elektrische
Glühlichtbädcr . — Höhensonne . — Zur Ausnahme ge¬
langen Kranke beiderlei Geschlechtes . — Die Behand¬
lung und Operationen gvnaekologischer und geburts -
hilfl . Kalle übernimmt auf Wunsch der Leiter der

Anstalt selbst. 3502

heißen Urgründe der Heilquellen von Teplitz erschlos¬
sen haben . Noch immer sind diese Kräfte tätig .

Ihr all « fühlt geheimes Wirken
Der ewig waltenden Natur ,
Und aus den untersten Bezirken
Schmiegt sich herauf lebend ' g« Spur .

In diesen Versen hat Goethe die geheime Kkaft
besungen , die di « heilkräftigen Wässer emportreibt
bis dicht unter die Oberfläche der Erde , wo der

Mensch sie entdeckt « und sie sich dienstbar machte
zur Heilung seiner Gebrechen . In der Reihe der

böhmischen Bäder , neben Karlsbad , Diarienbad ,
Franzensbad hat auch Teplitz seinen alten wohlver¬
dienten Ruf .

Edgar Halmewald .

Sommerfrische
bestehend aus 2 Häusern , 2 kleinen Teichen , 2574

Quadratmeter anschließendem Grund mit Obst ,
Beeren - und Gemüsegarten , nm 38 . 000 Kc

au verkaufen .

Zuschriften unter Chiffre : „ Am Walde gelegen " .
3506

Hochleistungs - Drehbänke ,
Fräsmaschinen ,
Radialbohrmaschinen ,
Bohrwerka ,
Shaping - u. Hobelmaschinen

Spanntutter
in modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeugmaschinenfabrik

Arno Plauert
Warnsdorf , CSR .

VERLANGEN SIE
In jeder Verkaufsstelle des Konsumvereines

SELCHWAREN
der Firma
HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , Pilsen
i « sind die allerbesten !
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